Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 Ar. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Apr 50 9. 


Abonnemenks-Einladung. 
Für den Monat September eröffnen wir 
ein einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 0,67 Mk. für hieſige, und 0,86 
Mk. für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


Jagesſchau. 

Der „Poſt“ geht ein hochintereſſantes Schreiben 
zu, dem wir Folgendes entnehmen: „— — Unter dem Fürſten 
Bismarck ward die auswärtige Politik allein von ihm und 
ſeinem Sohne — dem Grafen Herbert — gemacht; nur ſie 
Beide, und vielleicht noch dieſer oder jener vortragende Rath 
waren in die Geheimniſſe derſelben eingeweiht. Nach dem Rück⸗ 
tritt Beider ſchien die Leitung wie zwiſchen zerriſſenen Tele⸗ 
graphendrähten unterbrochen. Der General von Caprivi kam 
als Reichskanzler nun in die Geſchäfte, ebenſo der Staatsſecretär 
des Auswärtigen, Freiherr v. Marſchall, der von Haus aus Juriſt 
iſt und den eigentlichen diplomatiſchen Geſchäften ganz fern ge ⸗ 
blieben war. Als Excellenz von Caprivi und Freiherr von Mar⸗ 
ſchall in die Regierung eintraten, fanden ſie im auswärtigen 
Amt allerdings einen Stamm von bewährten vortragenden 
Räthen. Mit dieſen Beamten wurde die Arbeit auch muthig 
in Angriff genommen, und man muß ſagen, es geht vortrefflich. 
Das macht, daß der Reichskanzler große Arbeitskraft entfaltet 
und daß mit der Kenntniß ſeines allerdings weiten Reſſorts ſein 
Intereſſe an den Geſchäften immer mehr wächſt. Mit militäri⸗ 
ſchem Scharfblick iſt er im Stande, die Situation im Moment 
zu überblicken, im Moment das Weſentliche zu erfaſſen, und mit 
ſcharfer Urtheilskraft die Entſcheidung zu geben. Während früher 
die meiſte Berichterſtattung ſchriftlich geſchah, hat er für viele 
inge den kürzeren Weg der mündlichen Berichterſtattung einge⸗ 
führt und iſt im ſteten Verkehr mit den vortragenden Räthen, 
um ſich über den Gang der ‘Dinge auf dem Laufenden zu er⸗ 
halten. Die auswärtigen Angelegenheiten werden auch jetzt, wie 
früher, nicht durch den geheimen Cabinetsrath, ſondern durch 

en Staatsſecretär des Auswärtigen dem Kaiſer vorgetragen. 
In vielen Dingen iſt das aber gar nicht erſt nöthig, denn als 
Dritter mit dem Reichskanzlers und dem Staatsſecretär des 
Auswärtigen arbeitet der Kaiſer ſelbſt. Von Civilſachen inter · 
eſſiren ihn die auswärtigen Angelegenheiten wohl am meiſten, 
und für nicht wenige kommt die Initiative von ihm. Der Kaiſer 
wird wie der große König ſeinen Hertzberg (der geniale Miniſter 
des „Alten Fritz“) haben, er wird ſeinen Dohm haben, damals 
der größte Kenner der deutſchen Reichsfundamentalgeſetze, aber in 
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vielen Dingen wird er ſeine Regierung perſönlich führen, aller⸗ 
dings unter Aſſiſtenz des Reichskanzlers, künftig noch mehr, als 
jetzt. Wenn der Werth eines Mannes die ſelbſtloſe Hingabe an 
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die Sache iſt, der er die Kraft ſeines Lebens geliehen hat, jo be- | 


ſitzt General von Caprivi dieſe im höchſten Grade. Seine Per⸗ 
ſönlichkeit geht im Dienſte ſeines kaiſerlichen Herrn auf. Er 
kennt weder Erholung, noch Vergnügen, und achtet ſelbſt körper⸗ 
liche Beſchwerden nicht. Für Ehren und Würden, Glanz, 
Pracht, Reichthum ſcheint er gleichgiltig, allein ſeiner hohen Auf⸗ 
gabe lebt er und giebt das Beiſpiel, daß höchſte militäriſche 
Würde und Fähigkeit ſich auch in den liebenswürdigſten und 
menſchenfreundlichſten Formen ausdrücken kann.“ 

Mit der preußiſchen Steuerreform, die Finanzminiſter 
Dr. Miquel anſtrebt, ſoll, wie ſchon früher erwähnt, auch eine 
Reform der Gewerbeſteuer verbunden werden. Das Ziel dieſer 
Reform ſoll indeſſen nicht ſein, höhere Einnahmen zu gewinnen, 
ſondern, die minderſteuerkräftigen Kleingewerbe zu entlaſten. 
„Ausgleichende Gerechtigkeit in dem Sinne einer der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit entſprechenden Heranziehung der ſteuerkräftigen Elemente 
und Erleichterung der Minderleiſtungsfähigen“, das iſt der leitende 
Gedanke der preußiſchen Steuerreform. Die Erziehung höherer 
Staatseinnahmen aber liegt gänzlich außerhalb der Ziele, welche 
ſie verfolgt. Wenn dem ſo iſt, wird man im Abgeordnetenhauſe 
ſich leicht genug einigen. 

Nachdem die vom Miniſter des Innern gegen Ende Juli 
dem Staatsminiſterium mit einer ausführlichen Denkſchrift vor⸗ 
gelegten Grundzüge einer Landgemeindeordnung für 
die ſieben öſtlichen Provinzen der Monarchie einer eingehenden 
Berathung im Staatsminiſterium unterzogen worden ſind, haben 
dieſelben nunmehr, wie der „Reichsanzeiger“ vernimmt, auch die 
kaiſerliche Genehmigung erhalten, ſo daß nach der Rückkehr des 
Miniſters des Innern von ſeiner Urlaubsreiſe mit der definitiven 
Feſtſtellung dieſes Geſetzentwurfs nebſt Begründung vorgegangen 
werden kann. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die neuen Beſtimmun⸗ 
gen über den Empfang der kaiſerlichen Ma⸗ 
jäſteten und anderer Fürſtlichkeiten in Preußen durch die 
Civilbehörden. Grundlegend iſt folgende Beſtimmung: Bei 
allen fürſtlichen Reiſen gilt als Grundſatz, daß Meldung bezw. 
Empfang Seitens der Civilbehörden nur dann ſtattzufinden hat, 
wenn dies bei Mittheilung über Reiſe und Ankunft ausdrücklich 
befohlen wird. Enthalten die bezüglichen, den Civilbehörden 
zugehenden Weiſungen keine Anordnungen über Empfang, ſo 
unterbleibt ſolche und es hat alsdann, ohne daß dies noch weiter 
ausgeſprochen zu werden braucht, auch Niemand auf den Bahn⸗ 
höfen zu ſein. In der Zeit zwiſchen 10 Uhr Abends und 7 Uhr 
Morgens hat allgemein jeder Empfang zu unterbleiben. Jede 
Ausnahme hiervon wird beſonders befohlen werden. 


Zu der Moltkefeier tauchen immer mehr Projecte auf. 
Die „Münchener Allgemeine Zeitung“ regt eine Stiftung für 


Des Bruders Schatten. 
Hamburgiſcher Roman von L. Klinck. 
(31. Fortſetzung.) 

„Roſina, Du mußt Dich beruhigen!“ ſagte er ernſt, beinahe 
ſtreng. „Es iſt ſchier befremdlich, daß Du Dich ſolcher Art um 
das Schickſal eines Menſchen kümmerſt, der gewiß manche 
Schandthat auf dem Gewiſſen hat. Solches Mitleid iſt Schwäche, 

ie meiner Tochter nicht geziemt. Es würde wohl ſchlimm in 
der Welt ausſehen, wenn nicht Juſtiz geübt würde!“ 

Damit war Herr Haunold gegangen, 
Worte nicht ohne Eindruck bleiben würden. Er hatte ſich aber 
in dieſer Annahme getäuscht. Roſina's Thränen floſſen nur 
deichlicher, bis ſie endlich in einen tiefen Schlummer ſank ohne 

aß fie ihr Lager aufgeſucht hatte. Bange Träume, jedoch 


umſchwebten ſie, Träume, die ihre Angſt ſteigerten und ſie, 


nachdem ſie erſchreckt aus ihnen erwacht war, zu der Ueberzeu⸗ 
gung brachten, daß ſie nie mehr Frieden finden würde, wenn 
Hans von Alefeld ſeinen Tod durch Henkershand erlitt. 

So vergingen einige Tage in banger Qual, und Roſina 
hörte Nichts von dem Schickſal des Gefangenen. Herr Haunold 
ſprach nicht davon, obgleich er längſt über den Ausgang desſelben 
nicht mehr im Zweifel war. Der hamburger Rath hatte es gar 
eilig, ſich von einem Uebelthäter zu befreien, der ihm unruhige 
Stunden bereitet hatte. Hans von Alefeld's Schickſal war ent- 


ſchieden und 5 
bereitet ae ſelbſt wünſchte, daß aller Qual ein raſches Ende 


b Elftes Capitel. 
„Ich kann nicht, Jungfer Roſina, gewiß und wahrhaftig 
nicht, und wenn es mich Leben und Seligkeit koſten ſollte! Ich 
kann wahrlich nicht vor Gott und meinem Gewiſſen! Bedenkt 
was Ihr von mir fordert. Ihr wißt, daß ich Eurem Hauſe 
von Herzen zugethan bin. Ich habe Eurem Vater und noch 
mehr Euch viel zu danken, denn Ihr waret es, die mein armes 
Weib in der Stunde der Noth vor Verzweiflung gerettet und 
unſeres armen Würmleins ſich erbarmt hat, dieweil ich draußen 
gegen die Seeräuber gezogen war. Bringt mich nicht in Gefahr, 
aß ich meinem, einem ehrbaren Rath, gegebene Wort treulos 


hoffend, daß ſeine 


werde. Ich hab's mir geſchworen, den Junker von Alefeld ſicher 
zu bewachen, jo daß es ſelbſt dem leibhafligen Gottſeibeiuns 
nicht gelingen ſoll, ihn zu befreien. Und damit thue ich, 
was vor Gott recht iſt. Bedenkt, daß nicht minder als 
einhundertundſiebzig Schiffe den Piraten zur Beute geworden 
ſind. Denkt an all das unſchuldige Blut, das dabei vergoſſen 
worden iſt, das Blut wehrloſer Schiffer, auf deren Heimkehr 
Weib und Kind vergebens hofften. Und der Alefeld ſoll einer 
der ſchlimmſten geweſen ſein. Er hat es bewieſen, indem er 
ſelbſt ſeines frommen Bruders nicht ſchonte. Nein, laßt mich in 
Ruhe, ich bitt' Euch gar ſehr. Dringt nicht weiter in mich; es 
kann nicht von Nutzen ſein. Und was Eure Sorge anbelangt, 
daß der Junker in einer engen, dumpfen Zelle iſt, ſo könnt Ihr 
Euch getroſt beruhigen. Der Gefangene iſt auf Verlangen des 
Rathes auf den höchſten Boden des Thurmes gebracht, von wo 
aus er eine gar herrliche Ausſicht über den ſchönen Elbſtrom 
hat und auf die Schiffe, denen er nun keinen Schaden mehr 
zufügen kann. Vergittert iſt das Fenſter freilich und die aus⸗ 
geſtellten Poſten werden ſchon für ein Uebriges ſorgen, 
175 1 nicht entkommt, wenn es ihn auch danach gelüſten 
ollte!“ 

Roſina hatte den Gefangenenwärter ausreden laſſen. Was 
hätte fie auch jagen ſollen? Ihr fehlte jede Berechtigung, ihn 
ſeinen Pflichten treulos zu machen, und daß dieſer Mann ihre 
Bitte zu erfüllen ſich weigerte, mußte ihr ein Beweis ſein, daß 
ſie Unmögliches forderte. Die Wore des Gefangenenwärters er⸗ 
ſchütterten ſie tief; ſie bereiteten ihr einen neuen Schmerz 
17 1 ſchonungsloſe Urtheil, welches auch er über den Jun⸗ 
ker ſprach. . 

„Ulrich Hanſſen, ich erbitte nichts Unrechtes von Euch, ich 
möchte nur ein paar Worte mit dem Junker ſprechen, — Nichts 
weiter,“ überwand fie ſich, mit Anſtrengung zu ſprechen. „Sept 
mich doch an! Kann ich irgend Etwas bei mir haben, was be⸗ 
ſtimmt ſein könnte, dem Gefangenen zur Freiheit zu verhelfen? 
Gewiß und wahrhaftig, ich will Nichts thun, was Euch in ir⸗ 
gend eine Gefahr bringen könnte. Ihr müßt es ja auch wiſſen, 
daß ich nicht im Stande ſein würde, einen Menſchen ins Unglück 
zu ſtürzen. Ihr habt mir eines Tages geſagt, daß Ihr, wenn 
ich es von Euch fordern ſollte, mein Leben für mich laſſen 


wiſſenſchaftliche Leiſtungen deutſcher Officiere an; in der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ wünſcht ein Süddeutſcher eine Sammlung zur Begrün⸗ 
dung einer Stiftung für bedürftige Militärs und deren Fami⸗ 
lien⸗Angehörige. Dem gegenüber iſt aber doch ſehr zu wünſchen, 
daß die Sammlungen ſich nicht zerſplittern, ſondern einheitlich ge⸗ 
leitet werden. 

Aus Petersburg meldet der „Hamb. Corr.“: „Wie ver⸗ 
lautet, haben Caprivi und Giers eine Anregung zu inter na⸗ 
tionalen Maßnahmen gegen die Anar⸗ 
ch i ſien und Nihil iſten vorbereitet.“ 

Der Entwurf des neuen deutſchen bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches iſt nach dem Abſchluß der Commiſſionsarbeiten 
zunächſt den Bundesregierungen übermittelt worden und unter⸗ 
liegt dort gegenwärtig der Berathung der Juſtizminiſterien. Vor 
dem Jahre 1892 wird der Reichstag kaum berufen ſein, an das 
bürgerliche Geſetzbuch heranzutreten. 

Mitte October ſollte in Halle ein Congreß der 
deutſchen Gewerkſchafts⸗ Vereine ſtattfinden, der 
indeſſen vertagt iſt. Wie bekannt wird, iſt dies aus dem Grunde 
geſchehen, weil die einzelnen Fachvereiue befürchteten, daß man 
ihnen politiſche Tendenzen unterſchieben könne, wenn ſie gleich⸗ 
zeitig mit den ſocialdemocratiſchen Parteicongreß in Halle tagen 
würden. 

Der Steuerkrieg in Bochum dauert immer noch fort. 
Der „Frkf. Zig.“ wird von dort darüber geſchrieben: „Da die 
Steuerſcandaloſa, die der Redacteur Fusangel aufgedeckt hatte, 
von dem liberalen „Rhein. Weſtf. Tagebl.“ fortgeſetzt wurden, 
das die vom Herrn Fusangel verſchonten Ultramontanen „ein⸗ 
ſchätzte“, ſo hat der genannte Herr eine Antwort auf jene Ein⸗ 
ſchätzungen gegeben. Er ſagt, es ſei möglich, ja wahrſcheinlich, 
daß ein paar Ultramontane zu niedrig eingeſchätzt ſeien, dieſe 
hätten aber keine Urſache gehabt, ſich zu melden, weil es ſich nur 
um Kleinigkeiten handeln könne. Fusangel meint, er habe 
gar nichts dagegen, daß von gegneriſcher Seite die Einſchätzung 
fortgeſetzt würde, denn das werde nur weiteres Zeugniß geben, 
wie die Einſchätzungscommiſſion ihres Amtes gewaltet habe. 
Hierzu iſt zu bemerken, daß es ſich auch bei den Ultramontanen 
um keine geringen Summen handelt, da z. B. einer, der eine 
halbe Million Mark Vermögen beſitzt, nur eine geringe Summe 
zahlt. Die ganze Angelegenheit wird wohl dazu führen, daß 
hier im nächen Jahre die Steuerſchraube in den oberen Regionen 
einmal ordentlich angedreht wird. Die Arbeiter und Beamten, 
überhaupt die „kleinen“ Leute werden den Vortheil haben.“ 
Ein handelspolitiſcher Erfolg der Reichsregierung 
iſt der ſoeben in Conſtantinopel erfolgte Abſchluß eines deutſch⸗ 
türkiſchen Handelsvertrages. Bisher beſtand kein Vertrag zwiſchen 
den beiden Ländern und die Bemühungen, einen ſolchen zu Stande 
zu bringen, hatten lange Jahre keinen Erfolg. Die deutſchen 
Inter reſſen hatten dierunter oft empfindlich zu leiden. 


würdet. Was ich damals gethan, ich hätte es nicht nur an 
Eurem Weibe und Kinde, ſondern an jedem Hilfsbedürftigen ge⸗ 
than, und am wenigſten habe ich dabei gedacht, daß für mich 
eine Stunde kommen könnte, in welcher ich von Euch einen 
Dankeslohn dafür fordern könnte. Jetzt aber bin ich in einer 
großen Seelenangſt um eine arme Menſchenſeele, die ich dem 
Himmel erhalten ſehen möchte, und da bitte ich Euch denn: Laßt 
mich zu dem Gefangenen! Ihr ſollt es nie zu bereuen haben!“ 

Gewiß kein Menſch in Hamburg konnte ſich rühmen, nach⸗ 
zuweiſen, daß es ein Leichtes ſei, Ulrich Hanſſen ſeinen Vorſätzen 
treulos zu machen. Als ſie nun aber gar ſo beweglich bat, 
wobei ſie ihn mit ihren Augen flehend genug anblicktt, und er 
ſich donn ſagte, daß es doch nicht ein gar ſo großes Wagniß ſei, 
dieſes junge Fräulein auf ein paar Augenblicke mit dem 
Gefangenen, der ſchwere, eiſerne Feſſeln trug, allein zu laſſen, 
da konnte er ihren Bitten nicht mehr widerſtehen, und nachdem 
er ſie noch wiederholt dringlich ermahnt, ihn und ſeine Familie 


nicht ins Unglück zu ſtürzeu, verſprach er ihr endlich, ſie hinauf 


zu geleiten. 5 

„Gott ſegne Euch, Ulrich Hanſſen! Ich gebe Euch die Ver⸗ 
ſicherung, daß Ihr durch Euer Nachgeben einer armen, bedürftigen 
Seele Troſt zu Theil werden laſſet!“ 

„Der Junker ſcheint ſolchen nicht ſonderlich nöthig zu 
haben, er iſt wohlgemuth und guter Dinge!“ brummte der 
Gefangenenwärter, indem er die enge Treppe hinanſtieg. Roſina 
folgte ihm beklommenen Herzens, denn ihr bangte vor dem bevor⸗ 
ſtehenden Wiederſehen. Nach einem harten Kampf mit ſich ſelbſt 
und nachdem ſie vergebens einen anderen Weg geſucht, hatte ſie 
ſich zu dieſem Schritt entſchloſſen, um Hans von Alefeld in 
ſeinem vermeintlichen Unglück zu tröſten. Der Gedanke, daß er 
ganz allein und von aller Welt verlaſſen ſei, daß Niemand ihm 
ein freundliches und mitleidiges Wort ſagen würde, ſondern 
Jedermann vielmehr nur ſich freute, daß man den „tollen“ Junker 
in ſicherem Gewahrſam habe, war ihr ein zu ſchrecklicher geweſen. 
Sie dachte, daß es ihm eine Freude und ein Troſt ſein werde, 
wenn ſie zu ihm käme, um ihm zu ſagen, daß ſie ihn bemitleide 
und nicht im Stande ſei, ſo ſchlecht von ihm zu denken, wie alle 
Welt es that. 

(Jortſetzung folgt.) 
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Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer unternahm am Freitag Morgen in 
Begleitung der Kaiſerin eine Pürſchfahrt nach dem Wildpark, 
von wo die Mojeſtäten in der neunten Stunde wieder im neuen 
Palais bei Potsdam eintrafen. Der Kaiſer arbeitete dann mit 
dem Krie gsm iniſter und dem General von Hahnke und hatte 
eine längere Unterredung mit dem Reichskanzler. Am Nach⸗ 
eier hatten die Majeſtäten mehrere hochgeſtellte Perſonen zu 
Tiſche. 

Die Kaiſerin Friedrich hat mit den Prinzeſſinnen 
Victoria und Margarethe Athen wieder verlaſſen. 
Die Reiſe geht über Corfu und Venedig nach Berlin. 

Dr. Carl Peters iſt vom Reichskanzler von Caprivi, 
wie vom Staatsſecretär Frhrn. von Marſchall empfangen worden. 
In nächſter Woche wird derſelbe wahrſcheinlich mit Major von 
Wißmann in einer Harzſtadt zuſammentreffen. 

Einen erheblichen Wahlerfolg hat dien ationalliberale 
Partei bei der Reichsſtagsſtichwahl im Wahlkreiſe Kaiſers⸗ 
lautern errungen. Ihr Candidat Brunck hat den von Centrum, 
Freiſinnigen und Socialiſten unterſtützten Grohe (Volkspartei) 
mit 500 Stimmen Mehrheit geſchlagen. Es wurde vielfach die 
Wahl des Letzteren erwartet. 

Der erſte Poſtdampfer der neuen deutſchen oſtafrika⸗ 
niſchen Linie „Reichstag“ iſt am Mittwoch Nachmittag genau zu 
der nach dem Fahrplan aufgeſtellten Zeit angekommen. Die 
Schnelligkeit der Reiſe hat der deutſchen Dampferlinie ſofort 
einen guten Ruf geſchafft. 

Das öſterreichiſche Uebungsgeſchwader il 
am Freitag Nachmittag im kieler Hafen eingelaufen und mit den 
üblichen Salutſchüſſen empfangen worden. 


Duslans. 


Belgien. Die ſtreikenden Bergleute haben in 
erneuten Verſammlungen beſchloſſen, den Streik jo lange fortzu⸗ 
ſetzen, bis die Grubenverwaltungen alle ihre Forderungen be- 
willigt haben. Verſchiedene Arbeiterhaufen unternahmen Umzüge 
mit Vorantragung der rothen Fahne, wurden aber ſchnell zer⸗ 
ſtreut. Ernſtere Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen. 

Frankreich. Die Kämpfe im Parlament ſcheinen wieder 
beginnen zu wollen. Neulich hieß es, die gemäßigten Republi⸗ 
kaner und Monarchiſten wollten eine neue große Partei bilden, 
welche über die Mehrheit in der Deputirtenkammer alsdann ver⸗ 
fügen würde. Jetzt heißt es weiter, dieſe Partei wolle auch die 
Regierung an ſich reißen und darum das Miniſterium Freycinet 
ſtürzen. — Die großen Manöver haben jetzt beim 1. und 
2. franzöſiſchen Armeecorps ihren Anfang genommen. — Wil⸗ 
ſon, der Schwiegerſohn des früheren Präſidenten Grévy, läßt 
erklären, daß er von der ihm zugeſchriebenen Abſicht, er wolle 
ſeine Memoiren veröffentlichen, nichts wiſſe. Er denke auch nicht 
daran, ſich wieder in die Politik einzumiſchen. 

Großbritannien. Der große Streik in Auſtralien 
findet die Unterſtützung der engliſchen Arbeiter, welche ſchon er⸗ 
hebliche Summen dorthin abſandten. In Folge des Ausſtandes 
ſind in Auſtralien ſchon Millionen verloren. Man unterhandelt 
jetzt, aber ein ſchneller Abſchluß der Arbeitseinſtellung iſt noch 
wenig wahrſcheinlich. Es ruhen ziemlich alle größeren Etabliſſe⸗ 
ments jeder Art. 

Italien. Die großen Manöver bei Brescia erreichen in 
dieſer Woche ihr Ende. Nach kurzem Aufenthalte in Monza 
begiebt fi der König nach Spezzia. — Der Papfſt arbeitet 
augenblicklich an einer Encyclica über die ſociale Frage. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Wilhelm wird zuſammen 
mit dem Könige von Sachſen und dem Regenten von Bayern 
den Hochwildjagden in Steyermark beiwohnen. In Wien wird 
kein Aufenthalt weiter genommen werden. 

Rußland. Die „Moskauer Zeitung“ fährt fort, gegen 
Deutſchland zu hetzen, was ſie für die paar Tage des 
Kaiſerbeſuches eingeſtellt hat. Das edle Blatt behauptet, Deutſch⸗ 
land ſpinne allerlei Intriguen, um Frankreich und Rußland's 
Freundſchaft zu erſchüttern. Frankreich möchte ſtandhaft bleiben, 
und ebenſowenig werde Rußland ſich gewinnen laſſen. — Die 
Auswanderung ruſſiſcher Arbeiter nach Braſilien 
hat jetzt einen coloſſalen Umfang angenommen. In der be⸗ 
kannten Fabrikſtadt Lodz waren in den letzten Tagen die Poſt⸗ 
ſchalter förmlich belagert von Arbeitern, welche Geldbriefe an 
einen Auswanderungsagenten mit dem Geſuch abſandten, ihnen 
Karten zur Fahrt nach Braſilien zu ſchicken. Täglich kommen 
große Mengen ruſſiſcher Arbeiter über die deutſche Grenze. Ei⸗ 
nige Auswanderungsagenten find verhaftet. 

Türkei. Die Cholera wüthet in Arabien fürchterlich. 
Wie viele Perſonen eigentlich ſterben, iſt gar nicht genau feſt⸗ 
zuſtellen, die Aerzte find nicht entfernt im Stande, al le Kranken 
zu beſuchen. Die nach Mecca ſtrömenden Pilger, denen es oft 
an jeder Bequemlichkeit, an Nahrung und Kleidung ſelbſt fehlt, 
erliegen der Seuche zu Hunderten und verſchleppen ſie nach 
anderen Orten. Die türkiſchen Behörden thun nach dem muſel⸗ 
männiſchen Grundſatz, daß, wer einmal an der Seuche ſterben 
ſolle, doch ſterbe, auch wenn Vorſichtsmaßnahmen getroffen 
würden, wenig. Das Elend iſt ungemein groß. 5 i 

Afrika. Aus Mozambique geht die Meldung ein, daß die 
Engländer von dem ihnen zugeſprochenen Gebirgslande im 
Schiregebiet definitiv Beſitz ergriffen haben. Bisher 
machten es portogiſiſche Freibeuter ihnen ſtreitig. 


Provinzial: Nachrichten. 
— Culm, 29. Auguſt. (Der aus Culm gebürtige) 
und durch ſeine Kanzelvorträge in vielen Pfarreien des Bisthums 
Culm bekannt gewordene Franeiskanermönch Gurski iſt, wie 
evangeliſche Blätter melden, zum „Suffraganbiſchof“ in Milwaukee 
in Nordamerika ernannt worden. Gurski war vormals Mitglied 
des Kloſters in Klein Bislaw, Kreis Tuchel, und ſiedelte nach 
Auflöſung des Bislawer Kloſters nach Nordamerika über, wo er 
in verſchiedenen polniſchen Gemeinden Seelſorge ausübte, beſon⸗ 
ders dort, wo ſich ausgewanderte weſtpreußiſche Polen befinden. 
Uebrigens befinden ſich die meiſten Mitglieder der aufgelöſten 
preußiſchen Klöſter außerhalb Europas als Seelſorger und nur 
wenige als Hilfsprieſter in dem Bisthum Culm. In Buffalo, 
Nordamerika, wirkt an einer polniſchen Kirche der aus dem Kreiſe 
Schwetz ausgewanderte Organiſt Partika. a 
ollub, Auguſt. (Durch wiederholte 
ſchwere Geſchäftsverluſte) haben die Inhaber eines 
hieſigen Dampfſchneidemühlenwerks ihre Zahlungen einſtellen 
müſſen. Es wäre bedauerlich, wenn dieſes induſtrielle Unter⸗ 


nehmen nicht wieder in Aufſchwung käme, denn über 100 Ar⸗ 
beiter haben dieſer Firma ihre Exiſtenz zu verdanken gehabt. 
Czerwinsk, 28. Auguſt. (Militäriſches. 
Erndte.) Schon jetzt wird hier tüchtig für das hier und in 
der Umgegend in nächſter Woche manövrirende Militär geſorgt. 
Drei Feldbacköfen ſind hinter der hieſigen Käſefabrik aufgeſtellt, 
in welchen eis ca. 600 Ctr. Mehl 30,000 Brode gebacken wer⸗ 
den. In einem Schuppen des hieſigen Bahnhofsreſtaurateurs 
wird die Schlachtung von 60 bis 70 Ochſen ſtattfinden und von 
hier aus werden die Soldaten dann das ihnen zuſtehende Fleiſch 
erhalten. Die Abfälle, als Kopf, Füße ꝛc. ſollen meiſtbietend 
verkauft werden. — Auch hier iſt man mit der Erndte zum 
größten Theil fertig. Der Ertrag von Weizen, Gerſte und Hafer 
iſt gut zu nennen, ſchlechter iſt der Erdruſch vom Roggen. Auf 
einzelnen Feldern hat der Weizen in dieſem Jahre durch Blatt- 
roſt gelitten. 

Königsberg, 28. Auguſt. (Superintendent 
Poetz⸗Inſterburg) iſt zum Generalſuperintendenten von 
1 und zum erſten Hofprediger der Sloßkirche ernannt 
worden. 

— Königsberg, 29. Anguſt. (Einige hübſche 
Epiſoden, die ſich während der Anweſenhei 
des Kaiſers in unſerr Provinz abgeſpielt), 
ſeien hier erwähnt. Ein Schuhmacher in Memel, ſo berichtet die 
„Oſtpr. Ztg.“, hatte es ſich nicht nehmen laſſen, ohne Maß zu 
haben, ein Paar Stiefel für den Kronprinzen anzufertigen. Da 
Zweifel darüber beſtanden, ob derartige Geſchenke angenommen 
würden und Seitens der zuſtändigen Stelle dem Manne bedeutet 
wurde, daß die Stiefel ja vorausſichtlich nicht paſſen würden, 
äußerte er: „Se. Maj. haben ſo viele kleine Prinzen, daß die 
Stiefel einem von ihnen jedenfalls doch paſſen werden.“ Es 
konnte dem beharrlichen Meiſter nicht verſagt werden, dieſe 
Stiefel in dem Sonderzuge mitzugeben. Eine andere nette Epiſode 
ereignete ſich bei der Huldigungsfeier einiger Littauerinnen in 
Tauerlauken. Das „M. D,“ berichtet hierüber: Eine Anzahl 
berittener Littauerinnen ſang einige patriotiſche Lieder. Eine der⸗ 
ſelben trug auch ein hübſches Gedicht in littauiſcher Sprache vor, 
gleichzeitig wurde auch ein mit deutſcher Ueberſetzung gedruktes 
Exemplar dieſes Gedichtes dem Kaiſer überreicht. Schließlich 
nahte ſich eine Littauerin und bot ganz ſchüchtern ein Paar 
ihrer ſelbſt geſtrickten Handſchuhe zum Geſchenke. Als nun der 
Kaiſer dieſes Paar huldvollſt und dankend entgegengenommen 
hatte, da kam eine ganze Anzahl mit Handſchuhen, eine Littauerin 
brachte auch noch einige Paare für die Kaiſerkinder. „Ja“, 
meinte Seine Majeſtät, „das ſind warme Handſchuhe und gut 
für den Winter“, und ſchließlich hatte der Kaiſer den ganzen 
Arm voller Handſchuhe. Damit empfahl ſich der Kaiſer von dem 
Gutsbeſitzer von Tauerlauken und trat gegen 7 ¼ Uhr die Rück⸗ 
fahrt nach Memel an. 


r —— nn od 
AJocales. 
Thorn, den 30. Auguſt 1890. 


— Militäriſches. Ein beſonderes Augenmerk fol ſowohl bei dem 
Brigade⸗Manöver, wie auch bei den Diviſions⸗ Uebungen dem Gefund- 
beits-Zuſtande der Truppen zugewandt wenden, für jeden der Manöver⸗ 
Tage ift demzufolge ein Militär-Arzt deſignirt, welcher einen fperiellen 
Kranken⸗Bericht zu erſtatten bat. 

— Perſonalveränderung im Bereiche der kaiſerlichen Ober- 
poftdireetionen zu Bromberg, Poſen und Danzig. Ernannt find: 
Der geheime expedirende Secretär Paſchke in Bromberg zum Poſtrath 
und der Poſtſecretär Dicke in Danzig zum Ober ⸗-Prſtdirectionsſecretär. 
Uebertragen iſt, und zwar zunächſt probeweiſe, die Vorſteberſtelle des 
Poſtamtes I: Der Poſtinſpector Planer von Bromberg nach Arnsberg. 
Angenommen iſt zum Poſtanwärter: Flohr, Feldwebel in Thorn. 
Es haben beſtanden die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten: Molter in Dt. 
Eylau, Prang in Thorn, von Studzienski, Greffin und Labunski in 
Danzig. 

— Uunterofſicier⸗Schüler geſucht. Die Inſpection der Infanterie 
Schulen macht bekannt, daß zum 1. October noch Freiwillige für die 
Unterofficier- Schulen angenommen werden. Ueber zu geringes Alter der 
ſich Anmeldenden, etwa bis zu drei Monaten vor vollendetem 17. Le⸗ 
bensjahre, wird ausnahmsweiſe hinweg geſehen werden. Im letzteren 
Falle braucht auch der Meldeſchein zum freimiligen Eintritt erſt nach⸗ 
träglich beigebracht werden 

— Hypothekenweſen, In dem 2. Halbjahrheft der „Zeitſchrift 
des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Büreaus“ von 1889 wird jetzt das 
Ergebniß des Zus und Abgangs der Hypothekenſchulden in den ſtädtiſchen 
und ländlichen Bezirken des preußiſchen Staats während des Jahres 
1888/89, verglichen mit den Ergebniſſen der beiden Vorjahre, veröffent- 
licht. Darin beißt es u. A.: Im Ober⸗Landesgerichtsbezirk Marien⸗ 
werder (Weſtpreußen) hat die Vermehrung der Buchſchuld im letzten 
Jahre drei Millionen, in den letzten drei Jahren 11,84 Millionen 
Mark betragen. Hier waren bei 15 Amtsgerichten die Löſchun⸗ 
gen höher als die Eintragungen. Die verbältnißmäßig ſtarke 
Löſchung in Weſtpreußen iſt auf die Erwerbungen der Anſied⸗ 
lungscommiſſion zurückzuführen. Im Bezirk Poſen hat vornehm- 
lich aus dem gleichen Grunde die Zahl der Löſchungen ſogar in allen 
drei Jahren diejenige der Eintragungen überſtiegen, und zwar zuſammen 
um 15,69 Millionen, wovon indeß nur 2,62 Millionen Mark auf das 
etzte Jahr kommen. Hier iſt ferner von einigen Amtsgerichten auch die 
Verdrängung des Privateapitals durch billigere Darlehne der Credit- 
inſtitute beobachtet und als Grund für den Ueberſchuß der Löſchungen 
angeführt worden. 

— Nachmittagsſchulunterricht. Betreffs der Entſcheidung der 
Frage der thunlichſten Beſeitigung des Nachmittagsunterrichtes an 
höheren Schulen hat der preußiſche Unterrichtsminiſter in einer Ver⸗ 
fügung ausgeführt, daß bierfür nicht lediglich allgemeine pädagogiſche 
Geſichtspunkte in Betracht kommen, ſondern ebenſoſebr die Verhältniſſe 
des betreffenden Ortes. Liegen die Verbältniſſe ſo, daß die Schulwege 
ſehr weite find, daß die Thätigkeit der Familienhäupter und die Lebens⸗ 
gewohnheiten des Ortes die Verlegung der Hauptmahlzeit auf eine 
ſpätere Stunde geſtatten, ſo ſei, obſchon ein fünfſtündiger Vormittags⸗ 
unterricht für die kleineren Schüler nicht empfelenswerth ſei, im All⸗ 
gemeinen nichts dagegen zu erinnern, wenn das Provinzialſchulcollegium 
auf Antrag des Lehrercollegiums und nach Anhörung der Gemeinde⸗ 
vertretung ſeine Genehmigung zur Verlegung des wiſſenſchaftlichen 
Unterrichts auf den Vormittag ertbeilt. Dabei ſei indeſſen vorauszu⸗ 
jegen, daß eine vorgängige Verſtändigung mit der betreffenden könig⸗ 
lichen Regierung bezüglich der etwa am Ort befindlichen höheren Töch⸗ 
terſchulen ftattgefunden hat, da es nicht angängig ſei: die höheren 
Schulen für die männliche und die weibliche Jugend nach dieſer Rich⸗ 
tung verschieden zu bebandeln.“ 

— Colonialfeſt in Bremen. Das Programm für das in den 

I rſten Tagen des Septembers in Bremen geplante Colonialfeſt lautet 


folgendermaßen: Donnerſtag, den 4. September. Eintreffen der Mit 

glieder und Empfang auf dem Bahnhof durch den Empfangs-Ausſchuß; 
Abends 8 Uhr gemüthliches Zuſammenſein im Bremer Rathskeller. —- 
Freitag, den 5. September. Morgens von 9 Uhr an Beſichtigung der 
Ausſtellung. Mittags 4 Uhr gemeinſchafiliches Diner im Parkhauſe, 
danach Concertmuſik und electriſche Beleuchtung des geſammten Platzes. 
— Sonnabend, den 6. September. Morgens 9 Uhr Beſuch der 
Ausſtellung. Mittageſſen nach Belieben im Alt- Bremer⸗ 
Hauſe, im Architectenhauſe oder Parkbauſe von 2,50 Mack an. 
Abends 8 Uhr großes Commers im Parkbauſe. — Sonntag, den 
7. September. Morgens 8 Uhr Beſichtigung der Freihafenanlagen. 
Morgens 9 Uhr Abfahrt mittelſt Sonderzuges 2. Klaſſe nach Bremer⸗ 
baven; daſelbſt Beſichtigung der Hafenanlagen und des Schnelldampfers 
„Trave“ des Norddeutſchen Lloyd. Mittags 12 Uhr Abfahrt mittelſt 
Extradampfers nach Helgoland. Rückfahrt am Montag Mittag 3 Ubr. 
Geſammtfahrpreis 7,50 Mark. — Es wird empfoblen, ſich zu Geſell⸗ 
ſchaften von mindeſtens 30 Perſonen zu vereinigen, da ihnen dann von 
jeder Babnverwaltung auf dahingehenden Antrag die Rückfahrkarten für 
5 reſp. 8 Tage zum Preiſe der einfachen Fahrkarten gegeben werden, 
was einer Ermäßigung von 30 Procent gleichkommt. — Für die Mit- 
glieder werden zum Beſuche der Ausſtellung Dauerkarten, giltig vom 
4.— 10. September inel., zum Preiſe von 3 Mark ausgegeben. Für 
gutes Nachtquartier iſt mit 3000 Betten geſorgt, wozu inel. Frühſtück 
zu 2, 2,50, 3, 4, 5 Mark Billette ebenfalls an der Bahn zu haben 
find. Erwähnt ſei noch, daß auch die Betheiligung von Freunden, der 
eolonialen Sache, die nicht der deutſchen Colonial-Geſellſchaft angehören, 
gern geſeben wird. 

— Wie fällt die Obſterndte aus? Die Redaction des „Prae- 
tiſchen Rathgebebers für Obſt- und Gartenbau“ giebt eine Ueberſicht 
über die diesjährigen Obſterndte ⸗Ausſichten. Danach zeigen ſich am 
ungünſtigten von allen Obſtſorten wiederum die Aepfel. Faſt ſämmt⸗ 
liche Berichte aus dem nördlichen Deutſchland lauten: „gering“. Der 
Geſammtertrag der Birnen wird kaum mittelmäßig ſein, auffallend 
gering in Oſt- und Weſtpreußen und Schleſien. Ueber Zwetſchen und 
Pflaumen lautet die größere Zabl der Berichte „Gering“. Sehr un⸗ 
günſtig ſtellt ſich die Erndte in der Provinz Poſen. „Gut“ berichten 
die meiſten Berichte über Wallnüſſe. Es iſt hiervon mindeſtens überall 
eine gute Mittelerndte zu erwarten. Auch das Weinjahr verſpricht dies⸗ 
mal ein gutes zu werden. 

— Ferien ⸗ Strafkammer. In der geflrigen Sitzung wurde ferner 
gegen die Arbeiter Julius und Julianna W.'ſchen Eheleute aus Engels⸗ 
burg, die Marian und Catharina Leſchen Eheleute aus Myslewitz, den 
Arbeiter Valentin R. und deſſen Schweſter, die unverebelichte Martha R. 
ebendaher, wegen Banden⸗ und Maſſendiebſtahls bezw. Hehlerei ver⸗ 
handelt. Es wurden verurtheilt: Der W. zu vier Jahren, der L. zu 
fünf Jahren, der R. zu drei Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürger- 
lichen Ehrenrechte in Höhe des Strafmaßes und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht, die Ehefrau W. zu zehn Tagen, die Ehefrau L. zu drei Tag en 
und die unverehelichte R. zu fünf Tagen Gefängniß. — Eine fernere 
Anklage war gegen die Käthnerfrau Roſalie H. aus Konczewitz wegen 
Beleidigung, Nöthigung und Widerſtand gegen die Staatsgewalt ge⸗ 
richtet. Sie wurde zu 14 Tagen Gefängniß verurtbeilt. — Die Schluß⸗ 
verhandlung bildete die Anklage gegen den Arbeiter Eduard T. und die 
Schuhmacher Carl und Alma B.'ſchen Eheleute aus Culm wegen Dieb- 
ſtabls bez. Hehlerei. Gegen T. wurde als rückfälliger Dieb auf drei 
Monate Gefängniß erkannt, die B.ſchen Eheleute wurden freigeſprochen. 

— Entwichen aus dem Krankenbauſe ſind geſtern wieder drei 
Mädchen, die dort zur Geſundung aufhaltſam waren Eine derſelben 
iſt am Bromberger Thor beute früb ſchon wieder aufgegriffen worden. 

a Gefunden wurde ein polniſches Arbeitsbuch auf den Namen 
Heinrich Klempe in der Culmerſtraße und ein Einmarkſtück mit den 
Medaillonbildern der drei deutſchen Kaiſer. 

— Polizeibericht. Fünf Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 


» (Eine orriginelle Erklärung.) Im „Pöß⸗ 
neker Tageblatt“ befindet ſich folgendes Inſerat: „Erklärung. 
Solange in Deutſchland gerade die reichſten Leute ſteuerfrei ſind, 
halte ich jede Steuer für eine Ungerechtigkeit und verzichte daher 
auf das Vergnügen meinen Mitbürgern als Steuereinſchätzer das 
Geld aus der Taſche zu ziehen. Der hieſige Gemeinderath mag 
daher einen Anderen als Steuereinſchätzer an meine Stelle wählen. 
Victor Eberlein.“ 

* (Heidelberg in Amerika.) Der bekannte ameri- 
kaniſche Millionär Alois Peteler, ein geborener Heidelberger, hat 
vor Kurzem ein Bauwerk vollenden laſſen, welches in ſeiner Art 
einzig daſtehen dürfte. In Petelers ausgedehntem Park zu 
New⸗Dorp auf Staaten⸗Island, etwa hundert Schritte von der 
Villa des Millionärs entfernt und von den Fenſtern der erſteren 
bequem zu überſchauen, erhebt ſich eine vollkommene Stadt, bei 
deren Anblick man ſich in das Traumland Gullivers verſetzt 
glaubt. Dieſes moderne Liliput, welches ſich im Parke zu New⸗ 
Dorp vor den Augen des Beſchauers ausbreitet, ſtellt die Hei⸗ 
mathſtadt des Millionärs, Heidelberg dar. Die ganze Stadt, 
jedes einzelne Haus, die Thürme, die Brücken, die Alleen 
ſind mit gradezu photographiſcher Genauigkeit ausgeführt und 
beſtehen nicht etwa aus Pappdeckeln oder Holz, ſondern aus 
denjenigen Stoffen, die zur Aufführung wirklicher Städte benützt 
werden, Stein, Mörtel und Eiſen. Es waren keine Anfertiger 
plaſtiſcher Kunſtwerke, ſondern Maurer, Schloſſer, Zimmer⸗ 
leute, Erdarbeiter und Straßenpflaſterer, welche das neue 
Heidelberg in Amerika unter Petelers Oberleitung aus⸗ 
führten. Ueber die Dächer und Thüren, über die Zin⸗ 
nen des heidelberger Schloſſes und die grünen Baumkronen 
hinwegſehend, gewahrt man die Waſſer des Neckars, die ſchäu⸗ 
mend vorbeiziehen und die Täuſchung vollkommen machen. 
Zum Untergrunde hat die Stadt einen ſteinernen Wall von 
5 Fuß Höhe. Die Höhe der Häuſer ſchwankt zwiſchen einem 
und 5½ Fuß, die der Thürme zwiſchen acht und elf Fuß, 
und die Grenzen der Stadt ſelbſt umſchließen faſt den fünf⸗ 
ten Theil einer engliſchen Quadratmeile. Von den Fenſtern 
der Villa, und beſonders während des Abendſonnenſcheins geſehen, 
ſoll das Kunſtwerk den Eindruck einer wirklichen Stadt hervor⸗ 
rufen, die ſich fern und tief am Fuße eines Berges erhebt, auf 
deſſen Gipfel der Beſchauer ſich verſetzt glaubt. Außer dieſem, 
der Laune eines Millionärs würdigem Spielwerk, deſſen Bau 
an 50 000 Mark gekoſtet haben ſoll, befindet ſich im Park ein 
See, der durch eine Röhrenleitung aus dem atlantiſchen Ocean 
geſpeiſt wird und Ebbe und Fluth zeigt. In der Mitte dieſes 
Waſſerbeckens erhebt ſich auf einem Felſen in getreuer, 25 Fuß 
hoher Nachbildung das berühmte bayeriſche Königsſchloß Hohen⸗ 
ſchwangau. Mr. Peteler's Vorliebe für derartige Darſtellungen 
leitet ſich aus ſeiner Thätigkeit als Fabrikant von Conditorwaa⸗ 
ren und beſonders Candis⸗ und Zuckerbildnereien her, die ihm 
ſeinen Reichthum erworben haben.“ 


Thorn, den 30. Auguſt. 
Wetter: regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn.) 
Weizen, flauer. 126 / Spfd. bunt 17/3 Mk., 127/29pfd. hell 17415 Mk. 
131/2pfd. hell 17/8 Mk. 
Roggen, 5 118pfd. 137 Mk., 120 /lpfd. 142/3 Mk. 123pfd. 
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Gerſte, Braum. 184—145 Mk. Mittelw. 122—125. 
Erbſen, ohne Handel. 
Hafer, 124-132 Mk. 


* (Einkäufe des Kaiſers in Rußland) Wäh⸗ „Aekaniſcher Hof“ auf die Straße, nachdem er vorher ſeine Frau 
rend ſeines jüngſten Aufenthalts in Rußland befichtigte bekannt⸗ im Bett durch einen Schuß in die linke Bruſt getödtet hatte. 
lich der Kaiſer auch eingehend die große v. Stieglitzſche Tuch⸗ Nach einem hinterlaſſenen Zettel hat Siegmund im beiderſeitigen 
fabrik in Narwa, die wegen ihrer indigoblauen Tuche eine ge- Einverſtändniß gehandelt. Der Feſtzug des 10. 
wiſſe Berühmtheit erlangt hat. Der Kaiſer beſtellte bei dieſer deutſchen Bundesſchießens in Berlin hat ein 
Gelegenheit, wie das „Berl. Tagebl.“ berichtet, einige hundert ſchweres Stück Geld gekoſtet, nämlich 74 891 Mark. Der Zug 
Stück Tuche für feine Leibcompagnien, Hofbedienten ꝛc. Als war bekanntlich ſehr glanzvoll, aber dieſe Summe iſt doch etwas 
der Kaiſer die Beſtellung machte, klopfte ihm, wie der „Confec⸗ reichlich hoch. Allerdings ſcheint der Localpatriotismus nicht 
tionär“ erzählt, der Großherzog von Heſſen auf die Schulter ſehr weit gegangen zu ſein, denn es find allein 5000 Mir Künft- | 
mit den Worten: „Na, lieber Wilhelm, das ift aber ein lerhonorar gezahlt. Für die Holzgerüſte auf den Wagen find 
theures Vergnügen“, worauf der Kaiſer antwortete: „Schadet über 9000 Mark, für die Coſtüme über 40 000 Mark, für Aus⸗ 
nichts, einmal können wir uns das ſchon leiſten.“ Als der ſchmückung und Ausrüſtung der Feſtwagen 20000 Mark gezahlt 
Prinz Heinrich auf die Vorzüglichkeit und Echtheit der blauen worden. Für dieſe Summen hätte man denn doch noch etwas 
Indigofarbe aufmerkſam gemacht wurde, ſagte er: „Na, dann mehr ſchaffen können. Da iſt denn ein gewaltiges Deficit kein 
machen Sie mir einmal ein Dutzend Paar Strümpfe, denn Wunder. f 5 
meine blauen Strümpfe färben immer ab.“ Dieſem Wunſche * Arbeiterbewegung.) Die Berliner Socialdemo⸗ 
wird natürlich entſprochen. craten werden den Todestag Laſſa lle's am nächſten 

* Allerlei) Eiſenbahnunglück. Bei Mylngavie, Sonntag durch eine Maſſenparthie feiern. Gegen 30000 Theil⸗ 


Danzig, 29. Auguſt. N 

Weizen loco inländ. unv. per Tonne von 1000 Kilogr. 120-156 
Mk. bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 149 
Mk., zum freien Verkehr 128pfbd 130 Mk. : 

Roggen loeo uuveränd. per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120pfd inländiſcher 146 — 147% M., tranſit 104-106 Mk. 
feinkörnig per 120pfd, 103 Mk. Regulirungspreis 120pfd. 
lieferbar inländ. 146 Mk, unterp. 105 Mk, tranſit 104 Mk. 

Spiritus per 10000 % Liter eontingentirt loco 60 Mk. Br. ver 
Oekibr⸗Dezbr. 53 Mk. Gd. per Novbr. Mai 53½ Mk. Gd. 
nicht contingentirt loco 40 Mk. Br., per Oct⸗Dezbr. 33 ö Mk. 


einer Station der nordbritiſchen Eiſenbahn, fuhr ein Perſonenzug 
gegen einen in der Rangirung begriffenen Güterzug. Dreißig 
Perſonen wurden ſchwer verwundet. — Die Unterſuchung über 
das bekannte große Marſchunglück des 9. bayeriſchen 
Infanterie ⸗Regimentes neigt ſich jetzt dem Ende zu. 
Die Penſionirung des Oberſten Schöller, der noch commandirt, 
gilt in Regierungskreiſen als zweifellos. Die Officiere des 
preußiſchen Gardecorps gehen mit der Abſicht um, eine eigene, 
nur von den zur Armee gehörenden Herren⸗ 
Reitern zu benützende Rennbahn zu begründen. Es iſt be⸗ 
abſichtigt, hinter Zehlendorf, in der Nähe von Teltow, auf ſchö⸗ 
nower Gebiet die neue Anlage herzuſtellen. Der Kaiſer ſoll von 
dem Plan mit Befriedigung Kenntniß genommen haben. — Der 
deutſche Dampfer „Marie Louiſe“ traf auf der Fahrt von 
Petersburg nach Lübeck in der Oſtſee ein entmaſtetes, hilflos 
umhertreibendes Schiff. Der Dampfer nahm die 
Mannſchaft des Wracks auf und brachte dieſelbe mit Un⸗ 
terbrechung ſeiner Fahrt nach Petersburg. — In der Pe⸗ 
troleumſtadt Baku im Kaukaſus geriethen ein Cöſchplatz 
für Petroleum und ein mit Petroleum befrachte⸗ 

tes Schiff in Brand. Der Capitän erlitt tödt⸗ 
liche Brandwunden, zwei Matroſen kamen in den Flammen 
um. Der Schade iſt ſehr beträchtlich. — Niederge⸗ 
brannt iſt faſt die ganze ruſſiſche Stadt Kineſchma. — In 
Petersburg hat eine Ueberfluthung der niedriger gele⸗ 
generen Stadttheile durch die Newa ſtattgefunden. Ertrunken iſt 
Niemand, doch iſt der angerichtete Schade erheblich. — Die 
ruſſiſche Stadt Propoisk im Gouvernement Mohilew iſt abge: 
brannt. — In der türkiſchen Provinz Baſſorah hat ein 
ſchrecklicher Sturm gewüthet. 150 Schiffe zer⸗ 
ſchmetterten an der Küſte, über 400 ſind auf dem hohen Meere 
untergegangen. Die Zahl der Ertrunkenen beläuft ſich auf 200. 
— Die Ueberlebenden des amerikaniſchen Schiffes Oneida, welches 
auf einem Felſen der Cooksinſel ſcheiterte, ſind in San 
Francisca angekommen. Es befanden ſich 200 Chineſen an Bord, 
welche mit wahrhaft teufliſcher Wuth um den Beſitz der Boote 
kämpften. Sie wurden indeſſen ſchließlich von den weißen Mit⸗ 
gliedern der Mannſchaft bewältigt. 
Einen Mord und Selbſtmord in Berlin verübte am 
Freitag Morgen der Reiſende Ignaz Siegmund aus Brünn. Er 
ſturzte ſich aus einem Fenſter des vierten Stockwerk des Hotels 


Montag, 1. September er., 
hr B. u. Inſtr. l. 


Juvaliditäts⸗ und 
Alters⸗Verſicherungs⸗ 
Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverficherungsge- ii 
ſetzes zu beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nach 
weiſen, als: | 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; | | 

B. 


Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
| 
R 


2 


Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden; 

ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


Ernst Lambeck, 
255 Bäckerſtraße 255. 


Zeichen⸗ und 
Mal⸗Unterricht 


ertheilt 
NM. Wentscher, 
gepr. Zeichenlehr. 
reite Straße 52 I. Tr. 


wie 


Die 
J. ZACHERL 


Specialität“! 


f In 7 5 bei Herrn 5 Majer. 
911886 A „Bromberg „ „ Dr. Aurel Kratz. 
2 E „ Oxollo „ „ Winfried Strenzke. . 

H. Schneider, | „ Juowrazlaw „ „ F. Kurowski Nachf. 4 
|. Atelier „5 . Cöpenick, Caſſe 2 / 
SI Breitestr, 53 (Rathsapotheke.) | 4 | —— 2 — 

estr (da sapotheke.) EB DE Schmndjahen TE Special -Arzt ı Berlin, 
Zahnersatz 3 mit echten Steinen verſendet das D Kronen- 

Zahnfüllungen 5 DREIER e r. Meyer strasse 2, 1 Tr. Comtoir; Berlin 9. Alexanderstr. 13. 
in Lie i n heilt 8 i a 
e. So en, eilt Syphilis und Mannessch., 


I ͤ TTT 
l oO] 1875 Tönigsberg 1875 | 
Dr, Spragersip Magetrpfen 

elfen jofort bei igräne, Magen. 
krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, En: 
ſchleimung, Magenſäuren, Anfgetrie, 
benſein, Schwindel, Kolik, Skropheln 
ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, gartleibig⸗ 
keit vorzüglich. Bewirken ſchnell und 
ſchmerzlos offnen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn 
und Culmſee i. d. Apoth. à Fl. 60 Pf. 


Ametiſt, Rauchtopas, 


des Arbeitgebers; 
D. 
Saphir, 


Türkis, 
fällt, wird umgetauſcht. 


75 Chineſen ertranken. — 


Das in ungefähr zwanzigtauſend Niederlagen ver- 
kaufte und überall als beſt es Mittel gegen alle 
Inſecten anerkannte 


echten Flaschen 


30 Pfg. 


Dieſe auserwählte Specialität vernichtet mit überraſchendſter 
Kraft und Schnelligkeit alles Ungeziefer in Wohnungen, Küchen 
und Hotels, in Möbeln und Kleidern, ſowie auf unſeren Haus⸗ 
thieren, in Ställen, auf Pflanzen in Glashänſern und Gärten. 
Was in loſe in Papier ausgewogen wird, iſt niemals eine „Zacherl⸗ 


Bergeryſtall, Moos jaspis, Mond⸗ frischen Fällen in 3 bis 4 Tagen; 
ſtein, Tigeraugen, Katzenaugen, veraltete u. verzweif. Fälle ebenf. 
Rheinkieſel, Onix, Achat, Corall, in sehr kurzer Zeit. 
Granaten, Kap. 12 — 2, 6 — 7; (auch Sonntags). 
ubin u. ſ. w. Waare, die nicht ge⸗ Aus wärt. mit 


Buchführungen, Gorreſp., kaufın. Rechnen 
und Gomloirwiſſenſchaſten. ’ 
Der Curſ beginnt am 3, Septbr. er.|mit guten Zeugniſſen, bei hohem 
Grundlichſte Ausblldung. II. Baranewski, 
Tuchmacherſtraße 184, part. 


nehmer haben ſich zu derſelben bereits gemeldet, die in Fried⸗ 
richshagen zuſammen treffen wollen, wo eine Gedächtnißfeier 
geplant iſt. — In Leipzig hat ſich ein Cartell der dorti⸗ 
gen Arbeiter⸗Gewerkſchaften gebildet, welchem 
32 derartige Vereine angehören. Der officielle Zweck der Ver⸗ 
bindung iſt Beſſerung der Lage des Arbeiterſtandes, der geheime 
Wiederſtand gegen die Organiſation der dortigen Arbeitgeber. 


Gemeinnütziges. 

(Schädlichkeit der Lampen ohne Cylinder. 
Die Regierungen weiſen darauf hin, daß die auf dem Lande, 
namentlich in kleineren Hauswirthſchaften beſtehende Unſitte, 
Lampen ohne Cylinder zu benutzen, im höchſten Grade geſund⸗ 
heitsſchädlich für Erwachſene ebenſowohl, wie für Kinder iſt. Die 
meiſt kleinen und niedrigen Zimmer, welchen im Sommer nicht 
regelmäßig, im Winter aber faſt niemals friſche Luft durch 
Oeffnen der Fenſter zugeführt wird, füllen ſich durch das Qualmen 
der Lampen mit dicken Dunſt, welcher das freie Atmen behindert, 
des Sehen erſchwert und namentlich Kinder zu Lungencatarrhen 
(die dann ſpäter in Tuberkuloſe übergehen,) zu Augenkrankheiten 
geneigt macht und ihren Ernährungszuſtand herabſetzt. Die 
Landräthe, Gemeindevorſteher, Geiſtlichen und Lehrer we rden 
erſucht, ſich für die Beſeitigung der Unſitte zu intereſſiren. 


Handels Nachrichten. 

Berlin, 29 Auguſt. Städtiſcher Centralviehhof. (Amtlicher 
Bericht der Direction.) Geſtern und heute ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 212 Rinder, 1057 Schweine, 943 Kälber, 590 Hammel. 
Circa 180 Rinder wurden verkauft und erzielten leicht die Preiſe 
des letzten Montag. Schweine erzielten bei belebterem Handel 
wie am Montag etwas beſſere Preiſe und wurden frühzeitig 
ausverkauft. Ia. nur ſehr ſchwach vertreten, brachte 63 Mk., 
Da. und IIIa. 54-62 Mk., für 100 Pfd. mit 20 Proc. Tara. 
Wenngleich ſchwere Kälber noch immer nicht leicht abzuſetzen 
waren, geſtaltete ſich das Geſchäft im allgemeinen etwas beſſer 
als bisher Ia. 59 — 62, II 56 58, III. 50 —55 Pf. für 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht.“) Bei Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 

*) „Fleiſchgewicht“ iſt das Gewicht der 4 Viertel, auf 
welche der pr. Stück gezahlte Preis, aber nach Abzug des durch⸗ 
ſchnittlichen Werthes von Haut, Kopf, Füßen, Eingeweiden oder 
„Kram“ ꝛc. vertheilt worden iſt. 


auf Kleider 


iſt 
der billiger Hr; 
geworden. 
sind mit dem Namen 
versehen und kosten von nun ab: 


60 Pfg., 1 Mk. und 2 Mk. 


Weissfluss und Hautkrankh. n | 
Gol dtopas, langjähr. bewährt. Methode, bei 


Nur von 
N gleich. Erfolge vermieten. 
Briefl. und verschwiegen. 


Perfecte Köchin, 


Lohn für kleinen Haushalt geſucht. 
Off. unt. F. K. F. in d. Exp. d. Z. erb. 


iPlenzHötel 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 


3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ } 


Färberei! Bei Trauerfällen ſchwarz 


Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern⸗ 

Reinigungs⸗Anſtalt und Strickerei 

. Schillerstraße 430._ 
Für mein Colonial⸗, Deftilla- 

tions- und Schankgeſchäft ſuche 


einen Lehrling, 


Sohn we Eltern. 
2 Malergehilfen BE 
finden Beſchäftigung auf Landarbeit. 


Strobandſtraße Nr. 21, I. Tr. 

X Nanarienvögel, 4 Gebauer (2 gr.) 
w. Umz. f. 20 M. z. verk. Eliſabethſtr. 84, I. 
Wir kaufen alle Arten 
wollener Lumpen 
jederzeit zu den höchſten Preiſen und 
jetzt für reines Neutuch 


UAlttuch 18 Mk. per 100 Kilo franco 
Auf Wunſch ausführl. Preiscourant. 
Kuuſtwoll⸗Fabrik 
Mendelſohn & Wharton 


Fabrik: Cöpenick. 


Brückeuſtraße 11 

eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
und Zubehör, vom 1. October cr. zu 


ohnungen zu 3 bis 4 Zimmer 
Entree mit heller Küche und 
Zubehör billig zu vermiethen. 
‚ Theodor Rupinski, Schuhmſtr. 348/50 
Wohnung von 2 Zimmern nebit 
Zubehör zu vermiethen. 


Gd., per Nov-Mai 34 Mk. Gd. 


Königsberg, den 29. Auguſt 

Weizen matter, loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 126pfd. 187, 128⸗ 
129pfd. 188,50, 130pfd. 189 und 129pfd und 132 187, Mk 
bez. ruſſiſcher 13 lpfd. 144 Mk. bez., bunter 125pfd. 184, Mk 
bez., roter 127ʃ28pfd. 187 Mk. bez. BR 

Roggen unverändert, loco pro 1000 Kilogramm inländiſcher 
17 3pfd., 145 121/22pfd. 122pfd. 123 fd und 125fpfd 147 M 
pro 120 Pfund. 

Spiritus (pro 100 1 a 100%, Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1.) ohne Faß loco contingentirt 61 Mk. Br. 
5 41 Mk. Br, September nicht eontingentirt 

bez. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 30 Auguſt 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 30. 8. 90. | 29. 8. 90 


Rufſiſche Banknoten p. Uassa . 247, - 246,20 
Wechſel auf Warſchau kurz 246,70 245,70 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½ proe. 99,90 99,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc . » 72,30 70,— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 68,50 68,50 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3¼ proe. 98,10 98.— 
Disconto Commandit Antheile . 228,20 | 227,50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 182,70 | 181,70 
Weizen: Auguft 8 . 209,.— | 200,— 
September October . 190,— | 187,75 

loco in New-Pork . 106,40 | 106,50 

Roggen: loco 3 ’ 165 — 165,— 
Auguft 0 “ * 2 173,20 173.— 
September⸗Oetober . 168,20 | 165,50 

5 Detober-November 163,50 | 161,20 
Rüböl: Auanſt. ile 61,60 61,50 
September⸗Oetober 60,20 59,80 

Spiritus: Sober loco . 60,— 6,— 
70er loco . . . 40,50 40,20 

70er Auguſt⸗September 40,20 39,60 

70er September-Detober 39,50 38,80 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,44 m unter Null 


== colt und farbige Seidenfofe — 


Jabrik von von Elten & Keuffen, En alle aus 
eee M verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


ij— —— — — — 


Ein große Wohnung 
in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
und Zubehör zum 1. October zu verm. 
F. Stephan. 


miethen bei A. Wiese. 


(garni) öbl. Wohnungen zu vermietben. 
75 . gen zu vermiethen. 
Berlin, M i Bache 49. 


Ern fein möbl. Zimmer nebit Cab. 
von gleich und ein möbl. Zimmer 
mit od. ohne Penſion vom 1. Septbr. 
zu haben Schumachentraße 421. 
Eine unmöblirte 
Junggeſellenwohnung 
wird zu miethen geſucht. Adr. in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 
Klee Wohnung an ruhige Miether. 
Culmerſtr. 345, 3 Tr. 
Zimmer möbl oder unmöbl., auch 
zum Bureau geeignet v. 1. Dctbr. er. 
zu vermiethen in Tivoli. 
2 Wohnungen 1. u. 2. Etage, ſe 3 
Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 
Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 
W. Hoehle. 


Alter Markt Nr. 300 
iſt vom 1. October die 1. Etage zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 
bei RN. Tarrey. 
1 Geſchäftswohnung vom 1. Oct. 
zu vermiethen. 


en Bebgorz._ 
Er möbl. Zim. u. Kab. an T od. 2 
Herren z. vermieth. Gerſtenſtr. 78. 
euſt Markt 231, 1. Etage ſſt eine 
Wohnung nach d. Jacobsſtr. geleg. 
renov., beſt. aus 3 Zim, Küche u. Zub. 
v. 1. Oct. zu verm. Ww. Prowe. 
Wohnung, III. Etage, 5 a 
Cabinet und Zubehör. 1 ohn., 
I. Etage, 3 Zimmer, Cabinet u. Zub. 
zu verm. Catharinenſtr. 205. Grau. 
Große Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör (1. Etage) v 
1. October d. Is. zu vermiethen. 
Copp.⸗Str. 171. W. Zielke. 
(RNIT 305 T. Etage vom I. 
Oct. d. J. zu verm. A. Preuss. 


—— — 


„ LER REN 

35 gut möbl. Zimmer mit 

Burſchengelaß u. Pferdeſtall zum 

9. September geſucht. Offerten unter 
K. 11 an die Exped. d. Ztg. 

1 Salon u. eleg. Hinterzim. von jof. 

zu vermieth. Culmerſtr. 345. 


in 12 Stunden in der 


Szczesny, 


für rein getrenntes 


ä— — — ͤ—ůꝛ 


. Landeker. 


Seglerſtraße 138. 


Slatt und bemustert, 5 
un Ann, a Quali, u. Philipp Elkan Nachl. 


Stets vorräthig bei 
Van Houten — Cacao. 
!/, Kg. genügt für 100 Tassen 


Bester — Im Gebrauch billigster. feinster Ohocolade. 


Ueberall vorräthig. 
Bekanntmachung. ommer- 
Die Erhebung des 2 für Sommer Cheater in Thorn. 


220 
| a = 
den Monat September cr. reſp. für Manöver- e eee 


Monate Juli / Auguſt er. wird no guſt er., 
in der Knaben⸗Mittelſchule Abſchieds⸗Vorſtellung 


0 
i Benefiz für Herrn Director G. Pötter. 
am Mittwoch, den 3. September er. 0 0 N N 6 P V 6 U u n ſere Frau 4 1. 


von Morgens 8½ Uhr ab 


Weinbaum G Co, 


Thorn (früher Moritz Meyer'ſches Geſchäft) 


] 
U 
| 
' 
1 
1 
5 


in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 1 Luſtſpiel in L Acte 
Töchterſchule 2 r . in größter Auswahl, G. v. Moser u. Franz 180 0 
am Donnerſtag, den 4. September er. Abt eilun 2 Wä € wie: on - v. Schönthan. 
von Morgens 9 Uhr ab 0 em ide. =: Bent & la mode, Kalbsbraten, 0. Füllen, 


erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgldes ers 
folgt uur in der Schule, wobei wir] 
bemerken, daß die bei der Erhebung 
an Rückſtände verbliebenen Schulgelder 
executiviſch beigetrieben werden. 7 

Thorn, den 30. Auguſt 1890. 


— Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Für das hieſige Lande bezw. Amts⸗ 

gericht ſoll der Jahresbedarf, beſtehend 


empfehlen ihr großes Lager von 


Leinen- und Baumwollwaaren 


aus den renomirteſten Fabriken, 


Hammelootelettes, Schweins-| — 
carbonade, ganze Hasen ge- Schüßen = Garten. 
braten, Tauben, Krammets-| Sonntag, den 41. Auguſt er, 
vögel, Corned Beef, Ochsen- . . ng 
zungen, Strassburger Gänse- Militär⸗Co neert 
leber- und Wildpasteten, von der Capelle des Inf. Regts. von 
Borcke (4 Pomm. Nr. 21.) 


ſowie 
Anorr'ſche Suppen u. Mehle Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
und 


reiche Auswahl Bi selbstgefertigter 
Wäſche⸗Gegenſtände für Damen, Herren 
und Kinder 


und übernehme die Anfertigung 


ſämmtlicher Wäſche Artikel nach Maaß 


a5 1 55 20 Pf. 
ebert, ührer. 
Fleiſch⸗Extraete — ein _ 


in etwa 200 Raummetern kiefern Klo⸗ in kürzeſter Zeit in anerkannt vorzüglichſter Ausführung. in feſter u. flüſſiger Form 

benholzes I. Klaſſe, 150 Tonnen à 20 — 1 empfehle 8 halte den Beſuchern von 

Centner Steinkohlen und 1500 Kilo- peeialit ät: A Mazurkiewiez L ei bits & h 
2 + 


7 empfohlen. 
122 gute Küche iſt beſtens geſorgt. 
B und Wein ſtets vom Eis. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
W. Miesler, £eibitfd,. 
eee 


Mocker. 


Zur Erinnerung an die 
5 0 jährige 

Wiederkehr des Sedautages: 
Große volksthümliche 


‚Dedanleierz 


Dienftag, 2. Septbr. er, 
Nachm. von 3 Uhr ab 


im 
Wiener Cafe. 
Nachm. 2½ Uhr großer 
Feſtzug * der Schützen u. 
Einwohner Mockers. 


® 
gramm Petroleum im Wege der Sub- ung completter Braut - Ausst 
miſſion angekauft werden. N a 


{ 
Verſchloſſene Offerten mit der n — r 


attungen. 
Brit: ‚Sofern von get, Stit-| Sonntag, den 31, August er. Nachm, 3 Uhr 


kohlen, Petroleum für die Gerichts: | 
behörden zu Graudenz“ ſind bis zu 
dem auf 


den 12. September d. IJs., 0 y 

Vormittags 11 Uhr 1 6 N N 9 8 
vor dem Rechnungs- Reviſor, Zimmer 
46, des Landgerichts, angeſetzten Ter⸗ 
mine einzureichen. 

Die vorher einzuſehenden Bedin⸗ 
gungen liegen in der Erſten Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Zimmer 22, des Landge⸗ 
richts und können auch gegen Schreib⸗ 
gebührenerſtattung bezogen werden. 

Die den Bedingungen nicht genau 
entſprechenden Offerten bleiben unbe⸗ 


rückſichtigt. > N I 
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Der Erſte Staatsanwalt. 
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Seglerstr. 
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greuzsaiti,, 


empfiehlt 


Herren-, Damen- u. Minier-Garlerobe, 


öCopberniens- Verein. Eisenrahmen dr 2 0 übe 
Am 19. Februar k. Js. wird Garten-Concert 


von der Capelle des Pion. 
Bat. Nr. 2 unter Leitung ihres 
Dirig. Herrn Kegel, ver⸗ 


eine Nate des Stipendiums der un d R ep etiti on 8 5 Mechanik 


Coppernicus-Stiftung 


vergeben. Die Bewerber, welche in Er 
e | - lr. Bahnstation. 


M. Berlow 


Abends besonderer, direeter Ausgang aus dem Garten!! 


einer der beiden Provinzen Oftpreußens| |inel. Verpackg. ö 

und Weſtpreußen heimathsberechtigt ſeiuß: n * 30 a» r bunden mit 

müſſen, haben neben einer kurzen An⸗ Marx Gefangsvorträgen 

gabe ihres Lebenslaufes eine Arbeit . der biefigen Sa und 
er er. 


einzureichen, Tag 2 ahl u 
dem Gebiete der Mathemathik, der Na⸗ 
turwiſſenſchaft, der Provinzial⸗ oder N N a9 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen C. J. Gebaubr 9 
behandelt. Zur Bewerbung find be⸗ Königsberg 1. Pr. 

rechtigt: a) Studirende, b) ſolche der 


Biſſenſchaſlen beffiffene junge Leule, welche — 5 —— 
dani haben Zur Bewerbungen, weiche ., 3000 bis 3500 Mark jährl, Nebenverdienst | 


Met Verſchiedene 

eberraſchungen 

Volks und Kinderſpiele, 
Staugenklettern, 


Sacklaufen Topfwerfen 


beendigt haben. Nur Bewerbungen, welche r NN 
bis an 1. Jauuar 1801 hear können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit er- 
werden bei der Stipendien⸗Vertheilung werben. Offerten sub. J. 349 an Rudolf Mosse. Frank furt a. M. sprochene Erfolg, nicht erzlel| 
berückſichtigt. Die Bewerbungen find | — Kaen 8 [Kit 93 ne 2 
an den Vorſitzenden, Herrn Proſeſtor - — 8 S > 

| Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim | 


| mination des Gartens, 
Te aut 1890 | Unterricht im 1 ff 10 W Mi hehe 


Vorſtand f 101i 3e“ ð ͤ 0 md Brilliant. Feuerwer 
des Copberwiens Berens für SBiolinfpiel | | Bel SE Dh Rinder ech 

uß de 0 t8 
1 90 im feſtlich dekorirten Saale: 
Tanz. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Visiten - Karten Der #eftvorftand. 


Marienburger Geld - Lotterie, 
von 1 Mark an Klrchliche Nachrichten. 


Hauptgew. 90 000 Mk. Looſe à 3,25 e 
Mk. Halbe Antheile & 2 Mk. Rothe 2175 Kg 5 
zu 14 Million Heften. Solle's Violin⸗ | auf sehr gutem Carton und in Am (13. Sonntag n. Fein, 15 Aug 1880 


ſchule iſt zu baben (in 6 einzelnen Heften eleganter Verpackung Morgens 7½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


|| & 1,20 Mk oder 1 Bd. & 7,20 Mt. bei g i Vorm, 9a Ubr: Herr i 
empfiehlt die Buchdruckerei von Neger Beitie Versen Stachowitz. 


| 
| Walter Lambeck 
! Mujitatienbdlg. Ernst Lambeck. Collecte für die Stiftung zum Ge: 


muszang wep sus Suvssny % Lenepuoseꝗ spueqy 


u. Figuren. 
| h Abends prachtrolle Illu⸗ 
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iſt in den meiſten Seminarien und Bri- 
vat. Muſikalſchulen des In⸗ und Aus⸗ 
landes die praet. Violinſchule von 
Er. Selle eingeführt. Der Erfolg, 
weicher mit dieſem vorzüglichen Werke 
bei Violinſchülern erzielt wird, iſt ein 
überraſchend günſtiger und wie 
ſebr Sofle's Violinſchule beliebt iſt, 
j) bemeift ihr bisheriger Abſatz von nabe⸗ 
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Kreuz⸗Lotterie unter dem Protectorat . 
Ihrer Maj. der Kaiſerin. Hauptgewinn 
50 000 Mk. Looſe à 3,50 Mk. Halbe 
Antheile 1,75 Mk. Marienburger 
Pferde Lotterie, Hauptgew. 10 000 M. 
Looſe à 1,10 Mk. Cölner Ace. 
re 4 400 Hauptgew. 15 000 M. 


Looſe à ek Be 9923 ver⸗ dad eder die eng, zum 

endet das Lotterie ⸗ Comptoir von i ——— kirche 1724—1756, 

Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 91. | Säcke Sack b — — Born. online. en. Auge. 

Porto und Lifte jeder Lotterie 30 Pf. + e! edes Hühnerauge, Hornhaut u.] Vorm. 5 libr: r elite 
8 It A bi ten! Zu beziehen durch alle Weinhandlungen . Empfehle mein großes Lager in Warze wird in kürzester Zeit ‘ Pfarrers Hanel 5 8 5 en 

eltenes Anerbleten! eri allen Sorten neuer u. gebrauchter durch blosses Ueberpinseln mit] Collecte für das Diatoniſſenhaus zu Thorn. 

Neue Fabrication schon mit 100 Säcke für jeden Artikel auch Leih⸗ Ydem rühmlichst bekannten, Nachm.: Kein Gottesdienst. 

Mk. ermöglicht, überall hochlohnend Mauer eine ſäcke zu den coulanteſten Bedingungen. allein echten Apotheker Radlauer“ Neuftädt. evang. Kirche. 

als Existenz oder Nebengeshäft, 3 j S. Glücksohn, Berlin E., schen Hühneraugenmittel (d. i.] Vorm. 1½ Uhr, Militärgottesdienſt. 

beliebig vergrösserungsfähig. Näh. I. Claſſe ab Gremboczun und ab Spandauerbrücke 10. Salicylcollodium)sicher u. schmerz- Herr Dioiſonspfarrer Keller. 

sub Bedarfsartikel 100 Hermann Weichſelufer geben billigt ab Handl⸗ u. Verleih. Inſtitut von Jos beseitigt. Garton 60 Pf. Depöt 7 8 . 

Röder, - Annoc.-Exped. Bitterfeld. Gebr. Pichert. Säcken u. waſſerd. Plänen. in Thorn bei Apotherer Mentz. Herr Divifionspfarrer Keller 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thoru. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckeret von Ernst Lambeck in Thorn 
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Sonntag, den 31. Anguſt 1890. 


Zwanzig Jahre nach Sedan. 
(Nachdruck verboten.) 


Es iſt mir oft genug von einem deutſch⸗ amerikaniſchen Freunde, 
der zu jener Zeit an der Seine war, erzählt, wie vor zwanzig 
Jahren nach der Schlacht bei Sedan ein Wuthausbruch der pariſer 
Bevölkerung den Thron Napoleon's ohne den leiſeſten Widerſtand 
über den Haufen warf. Die Todten vom 2. December waren an 
dem Staatsſtreichmann gerächt; eine Revolution vernichtete ſeine 
Herrlichkeit, eine Revolution, trotzdem er dafür geſorgt, einen Stra⸗ 
ßenkampf in Paris ausſichtslos zu machen. Unter dem dritten 
Napoleon waren zahlreiche breite Straßenzüge in Paris angelegt, 
nicht blos zur Verſchönerung der Stadt, ſondern um revoltirende 
Volksmaſſen durch Geſchützſalven zuſammenzuſchmettern. Und nun 
verſchwand der ſchlaue Mann doch, und mit ihm ſank dann ſein 
Palaſt in Staub und Aſche. Nichts zeigt heute ſich mehr von 
den Tuillerien, von welchen aus Napoleon Europa zu regieren ge⸗ 
glaubt, ſelbſt ſein Name iſt heute in Paris nur noch wenig ge— 
nannt; es lebt nur noch eine Erinnerung an jene Zeit vor zwanzig 
Jahren, die an Sedan. Zwanzig Jahre ſind ſeitdem vorüber⸗ 
gegangen. Die damals total vernichtete franzöſiſche Armee iſt heute 
ſehr verſtärkt wieder errichtet, Frankreich kann noch einmal ſo viel 
Menſchen auf die Beine bringen, als 1870/71, und der Durch⸗ 
ſchnittsfranzoſe iſt ganz beſtimmt davon überzeugt, daß die franzö⸗ 
ſiſche Armee der deutſchen weitaus gewachſen, ihr womöglich über⸗ 
legen iſt. Die Revancheidee beſitzt eine heiße Gluth, eine wahrhaft 
nennenswerthe Abkühlung iſt bis zur Stunde nicht erfolgt, und die 
Hoffnung, die Niederlagen von 1870/71 wett zu machen, beſteht 
unvermindert. Aber das Franzoſenthum hat ſich verändert. Man⸗ 
cher wird es freilich beſtreiten, und doch iſt dem ſo! Die heißblü⸗ 
tigen Fanatiker, die Kopf und Kragen an die Ausführung ihrer 
Pläne ſetzten, die ſind vermindert oder faſt ganz verſchwunden, und 
wenn Boulanger ein feiger Patron genannt wurde, ſo war er nicht 
beſſer und nicht ſchlechter, als viele Parteileute. Der ganze Men⸗ 
ſchenhaufe um ihn herum beſtand aus lauter Boulangers, und am 
Ende ſteht in Paris ſelbſt, im Großen und Ganzen genommen, 
die Sache nicht anders. Paris hatte früher Revolutionäre und 
Fanatiker aus Ueberzeugung; Gambetta und ſeine Genoſſen, ſelbſt 
ein nicht geringer Theil der 1871 erſchoſſenen Communiſten, wag⸗ 
ten auch für ihre Ideen etwas, ſahen mehr auf die Sache, als 
auf den perſönlichen Gewinn. Heute kommt in erſter Reihe der 
finanzielle Gewinn und die Machtfrage, und der Egoismuß an der 
Seine iſt rieſenhaft groß geworden. Jene Skandalbanden Bou⸗ 
langers, die die Straßen von Paris mit ihrem Lärm erfüllten, 
laufen Jedem nach, der ihnen gut zahlt, ſchimpfen heute auf die 
Monarchiſten, morgen auf die Republik und werfen ſich am 
nächſten Tage den Anarchiſten in die Arme. „Verdienen“, heißt 
die Looſung für die herrſchende Partei, und die Begünſti⸗ 
gungswirthſchaft dauert unverändert fort. Gemeinſam Aller 
iſt die aus der Revancheidee entſpringende Neigung für die 
für Gr und wenn heute ein Kriegsminiſter zwanzig Millionen 
Ka Erperimente verbrauchte, jo würde er morgen nochmals fo viel 
Keie jede Weigerung erhalten. Frankreich hat ſeit Sedan den 

iegsſchaden nicht nur überwunden, Induſtrie, Handel und Wandel 
“den ſich mächtig fortentwidelt, aber die Franzoſen haben verloren; 
ſo groß iſt der Eigennutz nie geweſen, wie heute, wo ſelbſt die 
offizielle Politik nur dem „Habenwollen“ Rechnung trägt. Frank⸗ 
reich galt ein ganzes Jahrhundert hindurch als ein revolutionäres 
and; heute hat es unendlich viel von dieſem Charakter verloren, 
denn Niemand will ſeine Haut zu Markte tragen. Der Reſpect 
vor der Macht iſt größer, denn je, aber die Mehrzahl der Fran⸗ 
zoſen iſt im innerſten Herzen nicht republikaniſch aus Ueberzeugung, 
ſondern aus Privatintereſſe. Frankreichs Heer hat ſich, wie geſagt, 
enorm verſtärkt; aber die Strammheit der Truppen iſt nicht dieſelbe 
wie 1870/71, man ſchmeichelt der Armee wegen der Revanche⸗ 
hoffnungen, und die Armee läßt es nur zu ſehr ſich gefallen. Ernſte 
Offiziere haben längſt ihrem heftigen Unwillen über die Charlata⸗ 
nerie im Ofſizierkorps Luft gemacht. So ſteht Frankreich heute da, 
zwanzig Jahre nach Sedan. Die damals errichtete Republik beſteht 
heute noch, weil ihre Gegner noch unfähiger waren, als die repu⸗ 
likaniſchen Staatsmänner, aber veredelt und gehoben hat die Re⸗ 
publik weder das Volk, noch die Armee, noch den Staat, und mag 
ie Regierung des dritten Napoleon noch ſo korrupt geweſen ſein, 
es ſah in Frankreich doch noch anders aus als heute, wo es nur 
zwei Gedanken giebt: die Leidenſchaft der Revanche-Idee und den 
ersten ben Der letztere iſt glücklicherweiſe der Hemmſchuh der 


Comteſſe Polizena. 


Eine Pfingſterinnerung von Ferdinand Nunkel. 
? (Nachdruck verboten.) 

Die Pfingſtferien find dem Gymnaſiaſten trotz ihrer unver⸗ 
autwortlichen Kürze die liebſten. Die Natur hat ſich zu ihrer 
vollen Schönheit entwickelt und der Wald ruft zum Genießen ſei⸗ 
die Pracht. Aber er zaubert uns auch eine innige Sehnſucht in 
Bf, er läßt uns dunkel ein Glück ahnen, das wir nur aus 
f rm und Romanen kennen. Das Weib, die höchſte Schöpfungs⸗ 
geplauber ae: ganzes Sehnen ausmacht, das ſüße Liebes⸗ 

4 5 a 
gange irdiſche Be Schönheit des Waldes däucht uns die 
Was ahnt dieſe romantiſche Jugend nicht alles, mit welchen 
Vorzügen umgiebt ſie das Weib der Träume und wie ſieht ſie 
„mit jenem Trank im Leibe bald Helenen in jedem Weibe.“ 

Genau ſo ging es mir mit meiner Polyrena. 

Schön war fie nicht aber fie liebte mich und das genügte zum 
vollen Maienglück. Was braucht ein Primaner überhaupt mehr 
als ein Mädchen, das ſich willig küſſen läßt und das er in allen 
Tonarten anſchwärmen kann. 

Unſere Bekanntſchaft war ſehr ſchnell gemacht. Ich hatte mich 
von der mühſamen Arbeit eines lateiniſchen Scriptums in den 
Park ihres väterlichen Schloſſes gerettet und ſaß auf der Bank 
am See. Voll blickte die Scheibe des Mondes durch die hohen 
Kaſtanien und zerfloß in langen Zitterlichtern auf den leicht beweg⸗ 
ten Wellen. Das Rohr am Ufer neigte ſich im Winde und die 


Blätter bogen ſich zuſammen, als ob ſie ſich küſſen wollten. 
Die Brautnacht der Natur ſchien mir angebrochen, in der ſich 
alle Geſchöpfe liebend umfaſſen und ſchwelgen in dem innigen 
Glücke ihrer Neigung. 

Nur ich ſaß allein auf der Bank und blickte träumend nach 
dem düſteren Schloſſe meiner Polyxena. Meiner ſagte ich, weil fie 
meinen Gedanken erreichbar war, weil ſie bei der öſterlichen Abi⸗ 
turientenfeier lieber mit mir geplaudert, als mit den Commilitonen 
getanzt hatte, weil fie tief erröthete, wenn fie meinen Gruß erwies 
derte und weil ſie in der Kirche beſtändig zu mir herauf ſah. 

Das alles geſchah aber erſt, ſeitdem ich ihr ein Lied geſandt, 
in dem ich ihr meine glühende Liebe geſtanden. Ich hatte es 
natürlich nur mit meinen Namens⸗Initialen unterzeichnet, aber 
Polyxena kannte den Dichter, denn es war auf dem ganzen Gym: 
naſium keiner, der ſo hieß, wie ich und zugleich in die Geheim⸗ 
niſſe der edlen Dichtkunſt eingeweiht war. 

Seit jenem alſo datirte unſere heimliche Liebe, denn daß die 
meine erwiedert wurde, war mir ſo klar, wie meine eignen Empfin⸗ 
dungen. 

So ſaß ich nun am Ufer des Sees und dachte an ſie und 
zwar mit jener ſeeliſchen Kraft, von der man glaubt, daß ſie das 
Andere herbeizuzwingen vermag. Und wirklich, der Seelen Botſchaft 
iſt keine Phantaſie! Als ich den Kopf hob ſah ich Comteſſe Po⸗ 
Iyrena langſam das Ufer herauf nach den Kaſtanien kommen. 

Sie war ganz weiß und ſo einfach gekleidet, daß die Formen 
ihres Körpers plaſtiſch hervortraten. Wie ein Marmorbild er⸗ 
ſchien ſie mir, als ſie jetzt in voller Beleuchtung ſtehen blieb. 
Wie ſchon bemerkt, war ſie nicht ſchön, aber es lag eine ſo innige 
Harmonie über der Geſtalt, daß mein Herz vor Entzücken erbebte. 
Sie näherte ſich meiner Bank, offenbar ohne mich bemerkt zu ha⸗ 
ben, und um ſie nicht zu erſchrecken, ſtand ich auf, ging ihr ent⸗ 
gegen und zog den Hut: 

g „Erſchrecken Sie nicht gnädigſte Comteſſe, Sie ſind nicht 
allein!“ 

Aber was hatte ich gut gemacht? Polyrena fuhr heftig zu⸗ 
ſammen; ich brachte verwirrt einige Entſchuldigungen hervor und 
wollte mich entfernen. 

Bleiben ſie doch, ich will ſie nicht vertreiben“, brachte ſie 
ganz leiſe, aber doch mit hörbarer Erregung hervor. Und ich blieb. 

f „Ein herrlicher Abend,“ begann ich von neuem, nur um etwas 
zu ſagen. 

„Ja,“ antwortete ſie einſilbig und nahm Platz auf der Bank, 
ich ſetzte mich neben ſie und begann äußerlich ganz harmlos zu 
plaudern, während ich mein aufjubelndes Gefühl kaum zu beherr⸗ 
ſchen vermochte. Denn der herrliche Frühlingsabend, der berückende 
Blüthenduft und die Geliebte in ſo erreichbarer Nähe, das genügte 
vollkommen einen verliebten Primaner von Sinnen zu bringen. 
„Wird das Gymnaſium nicht bald wieder eine Feſtlichkeit haben, 
zu der wir auch Zutritt bekommen können.“ 

„Ein Maifeſt vielleicht im grünen Walde!“ 

„O das möchte herrlich werden, wie freue ich mich darauf. 


Werden Sie auch daran theilnehmen?“ 


„Wenn ich ahnen darf, Sie dort zu finden, gnädigſte Comteſſe, 
nur Ihretwegen würde ich kommen.“ 

f „Ich vielleicht auch nur Ihretwegen,“ antwortete ſie ganz 
eiſe. 

„Polyrena“, jubelte ich auf, ſank zu ihren Füßen nieder und 
erfaßte ihre beiden Hände, die ich unaufhörlich küßte. 

Nach einer Weile entzog ſie mir ihre Rechte und ſanft koſend 
ſtrich ſie über meine wirren Locken. 

„O Polyrena, wie lieb hab' ich Dich.“ 

„Still Du Böſer, antwortete ſie heiter ſcherzend, ſonſt muß ich 
Dir ja daſſelbe ſagen.“ 

Ich wollte antworten, aber ſie hielt mir Mund und Augen zu, ich 
überließ mich gerne ihrem Scherzſpiel und verſuchte nicht, mich von 
ihren kleinen Händchen zu befreien. Aber während ich noch nach⸗ 
ſann, was fie wohl beabſichtigte, fühlte ich einen innigen Kuß auf 
meiner Stirn. Ihre Hand verſchwand von meinen Augen und ehe 
ich mich von dem Entzücken, erholen konnte, lief ſie nach dem 
Schloſſe. 

„Gute Nacht mein Liebling,“ klang es gedämpft vom See 
her und fort war ſie wie ein flüchtig Traumbild, den Erwachten 
erſt langſam zur Beſinnung kommen laſſend. 

In einer angenehmen Stimmung, wenn auch etwas ſtark erregt, 
kam ich zu Hauſe an. Da lag noch die lateiniſche Grammatik 
aufgeſchlagen und harrete des Lernenden, aber vergeblich. Ich 
zündete mir eine Pfeife an und blickte zum Fenſter hinaus, es 
lag mir nichts daran, wenn ich auch morgen hereinfiel.“ Das 
Sprichwort: „Gott verläßt keinen Pennäler“ bewährte ſich aber 
köſtlich, ich fiel nicht herrein, trotz meiner unerhörten Bummelei 
und ſo verſuchte ich es gleich zum zweiten Male, nämlich den 
ganzen Nachmittag bis zum Abend. 

Wo hatte ich mit einem Herzen voll Liebe und Luſt die trockenen 
Alten zu traktieren oder gar quadratiſche Glcichungen zu rech— 
nen, ich eilte hinaus in den Park, um meine Polyxena wieder zu 
treffen. Wir hatten zwar nichts verabredet, aber ich war ſo 
ſicher, daß ſie kommen würde, als ob mir einer den heiligſten Eid 
darauf geleiſtet hätte. 

Es war ein wenig ſpäter wie geſtern, als ich bei den Kaſta⸗ 
nien ankam. Niemand war weit und breit zu erblicken und ein 
wenig enttäuſcht ſetzte ich mich nieder. Ich war gerade daran, in 
eine angenehme Träumerei zu verſinken, als zwei weiche Händchen 
meine Augen bedeckten. 

„Wer da?“ fragte ein leiſes Stimmchen. i 

Ich aber antwortete nicht, ſondern faßte die beiden Hände, zog ſie 
um meinen Hals und mich umwendend, blickte ich in der Geliebten 
ſtrahlende Augen. Ich umfaßte ſie leidenſchaftlich und ließ nicht 
ab ihre Lippen zu küſſen, bis ſie in komiſcher Verzweiflung ausrief: 
„Ich erſticke, Du Mörder.“ 

Nun folgte ein halbes Stündchen, das ich nicht mit der 
Ewigkeit im Paradies vertauſcht hätte. Polyrena lag in meinem 
Arm, ſie hielt die Augen geſchloſſen und wurde nicht ſatt mich zu 
küſſen und ſich küſſen zu laſſen. — 

Der Mond war ſchon hoch heraufgeſtiegen, als wir ſchieden. 
Das liebe Kind beſtellte mich für Morgen Abend wieder hierher 
und mit innigen Küſſen und tauſend jubelnden Treuſchwüren ging fie. 


Seit Jenem ſahen wir uns jeden Abend und was erſt nur 
vorübergehend Laune war, das wurde allmählig ernſte tiefe Neigung. 

Der Teufel hole die Gymnaſiaſtenliebe, ſie iſt das verderb⸗ 
lichſte, was es überhaupt giebt, ſie hindert einem an der Arbeit, ver⸗ 
dreht einem den Kopf, ſodaß man ſelbſt in der Schule mehr an 
den Schatz denkt, als an die Materie der Stunde. 

Das machte ſich auch ſehr bald bei mir fühlbar, ich ging 
immer mehr zurück, ſodaß mich mein Direktor eines Tages auf 
ſein Zimmer citirte. 

„Sie haben ein Liebesverhältniß mit der Comteſſe Polyxena, 
der Graf läßt Ihnen durch mich ſagen, daß ſie erſt etwas Ordent⸗ 
liches lernen, dann ſtudieren und als Regierungsaſſeſſor um Poly⸗ 
rena anhalten ſollen. Es ſtehe alsdann Ihrer Verbindung nichts 
im Wege.“ 

Darnach machte er mir Vorwürfe über meine Faulheit und 
ermahnte mich ſtreug, jedoch nicht ohne väterliche Liebe zu erneu⸗ 
ertem Fleiß. 

So kamen die Pfingitferien. 

Ich wollte ſie noch einmal genießen, dann mich für eine 
lange Zeit von Polyrena trennen, um für unſer Glück zu arbeiten. 

Der Graf war ein Menſch von ſo außerordentlich edlem Cha⸗ 
rakter, daß er nichts von ſeiner Mitwiſſenſchaft gegen ſeine Tochter 
äußerte und unſere abendlichen Zuſammenkünfte nicht ſtörte. Er 
hoffe, ſo hatte er gegen meinen Direktor laut gegeben, ich würde 
in jeder Beziehung korrekt handeln. 

Dieſe Hoffnung wollte und durfte ich nicht täuſchen. 

Der erſte Pfingſttag ſollte ihr alles entdecken. 

Polyrena war ſehr glücklich als fie von der Güte ihres Va⸗ 
ters vernahm, ſie ſah auch ein, daß wir uns jetzt trennen müßten, 
damit ich ungeſtört an unſerem Glücke arbeiten konnte. 

Faſt zehn Jahre ſind ſeit jenem Pfingſttage vergangen, ich bin nie 
Regierungsaſſeſſor geworden, aber Polyrena wartete meiner noch 
im vorigen Jahre. Ich habe manch andres Mädchen ſeitdem ge⸗ 
liebt, aber der Fluch meiner Untreue verfolgt mich, denn keine von 
jenen iſt mein Weib geworden. 

Es iſt wieder erſter Pfingſttag, ich bin zu Beſuch in jenem 
Städtchen und das erſte was ich höre, iſt, daß heute Cömteſſe Po⸗ 
Iyrena mit dem Grafen W.... getraut werde. 

Ich gehe in das Kirchlein, da kommt ſie am Arme ihres 
Bräutigams. Ihre Verwandten folgen, darunter der Vater als 
Großmeiſter des Johanniter Ordens, er iſt ſehr alt geworden und 
auf ihn ſtützt ſich die Gräfin gleichfalls ſehr gealtert. 

Jetzt ſteht das Paar am Altar, der Geiſtliche ſpricht mit wunder⸗ 
barer Stimme, wir ſind alle ſehr ergriffen. Dann ſtellt er die 
üblichen Fragen und als das Ja von Bolyrenas Lippen klang, 
fühlte ich einen heftigen Schmerz in der Herzgegend. 

Wie durch Sympathie blickte ſie herauf und erkannte mich, 
ſchnell ſenkte fie das Auge, ich ſah einen nervöſen Schauer ihren 
Körper erbeben machen, dann drückte ſie ihr Spitzentuch an die 
Augen. 

Mehr konnte ich nicht ſehen, denn ich eilte hinaus um 
meine eignen Thränen zu verbergen. 

Arme Polyxena! — 


Sommerfahrplan vom 1. Juni 1890. 
Fahrplanmässige Züge 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 
nach Alexandrowo von Alexandrowo 

7,35 früh, 9,51 früh, 


12,09 Mittags. 4,16 Nachmittag, 
7,16 Nachmittags. 10,11 Abends. 


nach Bromberg von Bromberg 
7.33 früh. 20 früh, 
12,07 Mittags, 10,38 Mittags. 
5,55 Nachmittags, 5,55 Nachmittags. 
10,58 Abends. 12,33 Nachts, 


von Graudenz, Oulm, 
Culmsee (Stadt-Bahnhof.) 
‚6 früh. 
5,15 Nachmittag, 


nach Culmsee, Oulm, 
user 6 


8, ＋ 

2,21 Nachmittags. 
6,39 Abends. 9,24 Abends. 

nach Inowrazlaw von Inowrazlaw 

7,05 früh, 7,25 früh. 
12,07 Mittags, 10,15 Mittags, 

7,26 Nachmittags, 7,01 Nachmittags. 
10,56 Abends. 10,40 Abends. 


nach Insterburg von Insterburg 
(Stadt- Bahhof.) (Stadtbahnhof.) 


7,42 früh. 6,44 früh. 
11.12 Mittags 11.53 Mittags, 
2,48 Nachmittags 5,34 Nachmittags 
7.19 Abends, 10 41 Abends. 
1. — Nachts. 


Keine Familie ſollte ohne ſie ſein. Danzig. Seit län⸗ 
gerer Zeit litt ich an übermäßigen Kopfſchmerzen, Blutandrang 
nach dem Kopfe, ſowie Schlafloſigkeit. Da entſchloß ich mich, 
zu den Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen meine 
Zuflucht zu nehmen und ſchon nach kurzem Gebrauch dieſer 
Pillen hatte ſich mein Zuſtand weſentlich geändert. Ich habe 
jetzt wieder einen ſehr guten gefunden Schlaf, auch find: die 
Kopfſchmerzen, welche bei mir durch Verdauungsſtörungen 
hervorgerufen wurden, vollſtändig geſchwunden, weshalb ich nicht 
verſäume, allen mit ähnlichen Leiden, Behafteten die Schweizer⸗ 
pillen (4 Schachtel 1 Mk. in den Apotheken) aufs Wärmſte zu 
empfehlen. W. von Niemierski, Caſſirer, Kuchſtraße Nr. 2. 
(Unterſchrift beglaubigt) Man ſei ſtets vorſichtig, auch die 
ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen mit dem 
weißen Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmung zu 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 2 jährigen 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben ir deutscher Sprache allen Ansucheru gratis zu über- 
senden, Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien., IX Kolingasse 4. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen das im Grundbuche von Culm⸗ 
fee Band V — Blatt 89 — auf den 
Namen der Frau Helene Rudnuicka 
geb. Stichel zu Culmſee, welche mit 
ihrem Ehemann Marian Rudnicki 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat, eingetra⸗ 
gene in Culmſee belegene Grundſtück am 


26. Septbr. 1890, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 2 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,04 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
35 Ar 80 Meter zur Grundſteuer 
mit 1347 Mk. Nutzungswerth zur Ge— 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchälatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei 1 eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Capital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird am 


26. September 1890 


Nachmittags 1 Uhr 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 
kündet werden. 
Culmſee, den 3. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
ZIwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Wolfs⸗ 
mühle Band I — Blatt 3 — auf 
den Namen des Förſters Christian 
Bartel, welcher mit Auguste geb. 
Roloff in Ehe und Gütergemeinſchaft 
lebt, eingetragene, zu Wolfsmühle be⸗ 
legene Grundſtück am 


18. Septbr. 1890 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Termins = Zimmer 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 13,9 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
14,62,80 Hektar zur Grundſteuer, mit 
60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 10. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen, welche noch ganz oder 
zum Theil beklebte Sparkarten unſerer 
früheren Pfennigſparkaſſe beſitzen, wer⸗ 
den hierdurch wiederholt aufgefordert, 
dieſelben ſofort zur Einlöſung bei der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe einzureichen. 

Thorn, den 13. Auguſt 1890. 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 
Ausverkauf! 


Die Colonial- und Material⸗ 
Waaren - Beſtände der C. Kali- 
nowski'ſchen Concursmaſſe ſollen billig 
ausverkauft werden. 

Auch iſt die Ladeneinrichtung zu 
verkaufen. 

Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Ir. Retaus Selbsthewahrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 


— 


Marienburger Lotterien. 


12. Pferde-Lotterie. 3. Geld-Lotterie. 


Ziehung am 17. September 1890. Ziehung am 8., 9. uud 19. October 1890. 


2400 Gewinne, W. 85875 Mark. 3372 Geldgewinne=375000 M., 
Hauptgewinne: zahlbar in e eee u. Berlin. 


111111411111 


5 bespannte Equipagen. 1 & 90000 = 90000 | 50 à 600 = 30.000 lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
darunter 2 vierkpännige 14 30000 = 30.000 | 100 à 300 == 30.000 feine aufrichtigen Belehrungen 

wi 8 5 1 à 15 000 = 15000 | 1000 & 150 = 30000 retten jährlich Tauſende vom 
72 Reit- und Wagenpferde, 2 4 6000 = 120001 1000 4 60 == 60 000 ſicern Code. Zu beziehen durch 
& 3000 = 15000 | 1000 4 30 = 30000 das Verlags- Magazin in Leipzig, 


dabei 5 gesattelte Reitpferde etc. 
Loose à 1 erk. 11 Loose 10 Mark, 
für Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra, empfiehlt 
und versendet 


Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


12 à 1 500 = 18000 | 1000 a 15 = 15000 
Loose à 3 Mk., halbe Antheile à 1,50 Mk., 


Porto u. Liste 30 Pf. extra, empfiehlt u. versendet Berg 
Loose-General-Debit, u Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken offerirt billigſt 


1 — 
Carl Heintze, BERLIN W., Unter den Linden . 
Robert Tilk. 


Reichsbank Giro-Conto. Adresse für telegraphische Einzahlungen „Heint e Berlin, Linden.“ 


13 Aummern u Probehefte 
viertel: DE Gratis! ů liefert jede 
jährlich i Buche 

Apotheker fich. Brandts BE ek 
Brandt s 5 
3 8 Das vornehmſte und inhaltreichſte Familien⸗ = 
Schweizerpillen > | state in: — 

leit über 10 Jahren von Profeſſoren, praktiſchen Hergen und 
dem Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres Ind un- 3 5 V — 
ſchädliches Haus- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen. ER, Ul I 0 n u n 0 = 

Prof. Dr. Erprobt von: Prof. Dr. en ) - 
. Virchow, ‚Bert, BEE v. Frerichs, Berlinc}), Ee — 

. „München (f), 5 5 1 2 D 2 
Reclam, ure c 0. ier er, ; 2 Illuſtrirte Deutſche Zeitſchrift. 20 
Nus E Witt, Copenhagen, = 

Ma] Zäekaner, N 38 Alle Abonnenten 4 3 
Hertz, Amsterdam, St. Petersburg. — erhalten 8 
v. Korezynski, ee ee S — 2 

rakau, 5 m = = 
Brandt,Klausenburg, 0 N bar 6 vollständig gratis ze 
beistörungeNinden Unterleibsorganen 2 — = — 
i ö fhiverden, Teber- 2. Illuſtrirte Klaſſiker⸗Bibliothek — 
eiden, trägem uhlgan r Gewohnheit gewordener ; : — 
Stuhlverhaltung und ee W wie: Nopf⸗ = m Lieferungen. a 
chmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, Hppetit- vo (Heine, Goethe, Schiller, Shakespeare, * 
loſigkeit etc. Apotheker Richard Brandt’s Schweizerpillen find wegen ihrer milden I en, Lenau ete.) 
— — Fr reg 3 9 den ſcharf wirkenden Salzen, Bitter L 3 = 


cd Der Eintritt neuer Abonnenten kann jeder: 


Man Fehde lich beim MAnkaufe eg 


vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur Achte Apo- 


Jed. Vollheft 
koſtet 80 Pf. 


Iheker Richard grandt'ſche Schweizerpill i it Gebrandjs- 1 
dame A. 1 5 ae bac . genen ne Sad liefert jede zeit erfolgen. liedes Heft 
eſindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) mi em weißen Kreuze in g i 

rohen Felde und den Namenszug Rahd. Brandt anten DH Buchhandlg] Das erſte Heft des 4. Jahrganges iſt erſchienen. 40 Pf. 


Wer von Zinsen lebt und sich 


höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen 
Renten - Versicherungs - Anstalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, 
vertreten durch Herrn Stadtrath B. Richter in Thorn, 
welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit 
besteht, billigste Verwaltung, 77 Millionen Mark Vermögen und 75 000 
Mitglieder hat, eine lebenslänglich feste oder steigende, sofort beginnende 
oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, 
zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann. — 
Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- 
sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende 
Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- 
ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. — Eine 
Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse 
bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studium 
zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein 
ausreichendes Capital sichern will. 
Dividende der Leibrenten- und Capitalversicherungen Abth. A für 1889: 
3 Promille der massgebenden Prämiensummen. 


Mariazeller „ 
\ Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allen 


Krankheiten des Magens. 
Unübertroffen bei Appetit» 


58 Ss übelriehenbem Athem, Blähun, 
1 — 2 oßen, ollt, Magen- 


mit einer tãuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizer- | 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bezeichnung: „Schwenzerpillen“ 
en ene 7 jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig iſt und ein nicht mit] 
er oben abge en Marke verſehenes Präparat erhält, fein Geld umſonſt ausgeben. — 
Die Bestandtheile der ächten Schweizerpillen find: Slige, Moſchusgarbe, Aloe, Abſunth⸗ ; 
Bitterklee, Gentian. N 


ſofort trocknend und geruchlos 

gelbbraun, mahagoni, nußbaum, eichen und graufarbig 
von Jedermann leicht anwendbar 

allein ächt in Thorn bei Hugo Claass, Butterſtraße. 


Leder Zeitungsleser,] 


welcher über richtige Ausſprache u. 
Bedeutung irgend eines Fremd⸗ 
wortes im Zweifel iſt, findet aus⸗ 
führliche Beleh. in W. Bod usch“ 
Fremdwörterbuch (IAte Auflage 
25 Bogen ſtark, gut geb. 2½ M.) 
das von namhaften Blättern als 
eins der zuverlüäſſigſten, reich⸗ 
reichhaltigſten u. billigſten Nach⸗ 
ſchlagbücher empfohlen wird. 
Verlag von F. G. L. Greßler, 
ö Langenſalza.) 
Vorräthig in der Buchhdlg. von 
! Walter Lambeck. 


von Sand u. Gries, übermäfiger 


k.1.40. Eentr.®B 
Kremsier (Mähren). 


erf 


obige Schutzmarke und auf die Unterſchrift des Apoth. 
©. Arad ee und ee per er 50 Pig. 
i fen und die Maria⸗ 


ür die 
Einmachezeit 
Bestes praktisches 720 


Kochbuch 


tür den bürgerlichen 
Haushalt. 


angegeben. 

mdr ge . men 

Thorn: Rathsapotheke, ſowie in den 

meiſten Apotheken in Weſtpreußen und 
Poſen. 


Hoher Verdienſt. 


Perſonen jeden Standes wer den 
von einem alt renommirten n. gut 
eingeführten Bankhauſe zum Verkauf 
dl. geſetzlich erlaubter Staats⸗ 
Prämien -Looſe unter ſehr günſtig en 
Bedingungen zu engagiren geſucht, 
hr hohe Proviſion event. Gehalt, 
Verdienſt Mk. 100 und mehr die 


ist unerreicht für Conserven, Dunstobst, 
Pflaumenmus etc.; erhält dieselben jahre- 
lang frisch und wohlschmeckend, schützt 
vor Verderben, Säuern u. Schimmelbildung. 
Vorzüglich für Beersäfte und Obstweine, 
erhält das Aroma der Frucht vollständig. 
Zu haben in jeder besseren Droguerie, 
Apotheke, Spezereihandlung, 3 


Elegant 
gebunden. 
Stets vorrkthiginsämt- 
lichen BuchhändTungen: 


Verlag von 
Walter Lambeck in Thorn. 


Gegen Hautunreinigkeiten 
Mitesser, Finnen, Fiechten, Röthe 
des Gesichts etc. ist die wirksamste 
Seife: 
BergmannsBirkenbalsamseife 
allein fabricirt von Bergmann & Co. Woche. Riſico isch ausgeſchloſſen. 
in Dresden. Verkauf a Stück 30 und Offert. unt. H. 06674 an Haasen- 
50 Pf. bei Adolf Leetz. stein & Vogler A-G. in Hamburg. 


SACCHARIN 


Vertreter für Westpreussen: Johannes Witt, Danzig, Jopengasse 7. 
nn ——— —XA—t646ẽ᷑ ͥ ñõnꝛ rennen — EEE. 
Berliner Neu! Meine Hauspantoffel 


Wasch- & Plätt-Anstalt e das Beſte, in dieſen Artitel 


dageweſene, durch garantirt Zmal gr 
WU” Bestellungen per Postkarte. | Haltbarkeit. Alleinverk. bei A. Hiller. 
J. Globig, Kl. Rocker. 


Schillerſtr, gegenüber Hrn. Borchardt. 
Fr. möbl. Zim. Araberſtr. 120. III. 


— 


= 


— — — — — 
Ein möbl. Zim. Kloſterſtr. 312, part. 


Verantwortlich für den redactionellen Tbeil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


